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flelland durch Troelstra, dieTsch e ch e n durch Nemee
ju:d Toukup, die russischen Sozialisten - Re -
i- r I u t i o n ä r e durch Rvbanowitsch, Deutschland
b.r. ch Bebel und Kautsky vertreten waren , ging ein Be-
rU»t des Sekretärs Camille Hugsmans vorher, der
ein bedeutendes Anwachsen de» Sozialismus an allen
lirX' ,1 der Welt ergibt.

Unvertreten waren die eigentliche Sozialdemokratie
Kurlands und die österreichische Partei , iveil alle Kräfte
p> Hause unentbehrlich sind .

Lodann nahm das Bureau noch eine andere Frage
i . n grotzer Bedeutung in Angriff, die der B e r t r e t u n g

nd Abstimmung auf den internationalen
j>? i! presse n. Der Amsterdamer Kongretz h tte be-
stuiende Mitzstände gezeigt , namentlich jene , das; die
lfföche Nation auf seine Entscheidungen den gleichen Ein-

jatte wie die grötzte , und datz in Oesterreich und
Nirland immer mehr die kleinen Nationen besondere
st'fi ilistische Organisationen bilden, die nach einer eigenen

, kerirriung auf dem Kongretz verlangen und dadurch
RWtbwftlls ein Uebergewicht der kleinen über die grotzen

so irästischen Parteien herbeiführen könne». Dies hatte
tfeii' e von Vorschlägen veranlagt . Die englischen

(''e icifcn hatten e
' ncti Entwurf der Organisation des

'„grefses und des Internationalen Bure ns eingesandt.
Antrag, den Ban Kol bei der lebten Sitzung des

gestellt, war von diesem unter Berücksichtigung
igiacher Anregungen umgearbeiket ivordeu . Endlich
n bei der Sitzung selbst Baillant und Bebel Zusatz-

Lge zu dem Vorschlag des Bureaus .
.Nach langen Debatten , bei denen Bebel nach Verein-

ng der komplizieren Bestimmungen strebte , Jau -. es
Baillant den Standpunkt der Einheitlichkeit in der

»ng jedes Staates , die Vertreter der verschiedenen
ischen Völkerschaften in der Sonderorgauisation der

denen Rationen eines Staates vertraten , wu rden
Ni der vorgeschlagenen Resolution des Bure ms folgende

^ -" lie akzeptiert :
i - Zu den internationalen sozialistischen Kongressen

rden zugelassen : ») alle Bereinigungen , die den
Iknilichen Grundsätzen des Sozialismus zustimmen ,
lhlialisation der ProduktionS- und Austau 'chinittel :

nationale Bereinigung und Aktion der Arbeiterklasse ;
ung der öffentlichen Gewalt durch das in einer

rtei organisierte Proletariat . b> Alle gewerk -
ichen Organisationen , die sich auf den Boden des

enkampfes stellen und die Notwendigkeitder politischen ,
gesetzgebenden und parlamentarischen Aktion aner-

e». jedoch nicht in direkter Wei e an der politischen
gung beteiligt find . sPariser Kongretz 1900 . »

Tie einzige Grundlage der Vertretung ist die
ion. Jede Ration bildet eine Sektion. Die Ab-

ug der internationalen Kongresse wird in folgender
Ie geregelt : a) Die Abstimmung wird entweder durch

fheben vorgenommen oder nach National .täten,
die vettreteneu Rationen das wünschen, b , Als
ien werden die unter derselben Regierung stehenden

^ Ükernngsmasien bettachtet. Jedoch darf das Bureau
ausnahmsweise eine Sonder -Bevölke rungsgruppe als !
besondere Nation anerkennen, deren Streben nach
ändigkeit und deren geistige Einheit als Folge einer
uernden historischen Tradition anzusehen ist, mag

unter einer oder verschiedenen Regierungen stehen.
Stimmenverhältnis auf dem Kongreß darf dadurch
-eändett werden, e) Jede nattonale Sektion erhält
Stimmenzahl, die von 2 —20 variiert , nach einer

le. die zuerst von dem 1906 07 fungierenden Bureau
werden soll. Für jede Nation wird die ihr

summende Stimmenzahl festgesetzt : Nach der Zahl ihrer
enden Mitglieder ; nach der Stärke der Gewerkschaften

r
iu^ alistischen Genossenschaften ; nach der Bedeutung

i, -
^ uEionalität ; nach der politi chen Macht der'a istischrn Partei oder Parteien .

^er Punkt Uc wurde mit dem Vorbehalt angenommen,
ek nur al» in erster Lesung akzeptiert gelten und bei

I
l,ttcbiten Sitzung des Bureaus einer zweiten Lesung

me ^ £ en *Der*)en Ivll, da es nicht angehe, diesmal
eudgiltige Fassung anzunehmen, wo die zwei Staaten
ausreichend vertreten seien, auf deren Verhältniffe

stautztsächljch zugeschnitten worden, Oesterreich und

ll.

dar Recht haben soll , so viele Delegierte in» Bnreau zu
entsenden , als ihr Sttmmen auf dem Kongreß znstehen ,
wurde abgelehnt, weil er das Bureau in einen Kongretz
verwandeln würde, «nd einstimmig beschlosien, den bis¬
herigen Zustand beizubehatten, der jeder Ratton das
Recht auf zwei Delegierte im Bureau gibt.

Die nun folgenden Punkte IV und V wurden leicht
erledigt. Sie lauten :

Das Bureau hat einen permanenten Sekretär ,
deffen Funktionen in dem Pariser Kongreß 1900 fest¬
gestellt worden sind. Das Sekretariat hat seinen Sitz
in Brüssel und die belgische Delegation fungiert als
Exekutivkomitee .

Und : Der Beittag jeder angeschlossenen Partei
wttd im Januar jeden Jahres nach einer Liste er¬
hoben , die von Jett zu Zeit da» Bureau aufzustellen
hat.
Den Rest der Sitzung füllten interne Verwaltungs¬

sachen aus .

lland .
Lelehnt wurde ein Antrag Bebels , die Möglichkeit
uanientlichen Abstimmung zu schaffen,

unkt III dcs Vorschlages des Bureaus , dessen Zu-
eu setzung in der Weise zu regeln, datz jede Ratton

Kadischer Landtag.
(43. Sitzung.)

# ft a r I ? r u f) t , 18. März.
Der vierte Tag der Schenkeldebatte

brachte nichts neues inehr. Die meisten der heute
zum Wort gekommenen Redner beschäftigten sich
mit der rein sachlichen Tätigkeit des Ministeriunis .
Der Abg . O b k i r ch e r berührte kurz das politische
Gebiet . Er vertrat denselben Standpunkt , den sein
Fraktionschef Binz eingenomnien hat . Obkircher
ging sogar so weit , den Einzelstaaten zuzumuten ,
ihr freieres Verfarnmlungsrecht einfach zu igno¬
rieren und sich iil Fällen ü la Konstanz den Wün¬
schen Preußens unterzuordnen . Ein schöner Libera¬
lismus , den die Binz und Obkircher hier vertreten
haben.

Abg . Heiniburger verwies auf die Lage der
technischen und industriellen Privatbeamten , die
dringend einer gesetzlichen Regelung bedürfe. Eine
in der Hauptsache politisckie Rede hielt der Abg.
Zehnter . Er bestritt entschieden, daß das Zen¬
trum ministerstürzlerische Absichten habe. Wenn
die Worte , die Abg . F e h r e n b a ch am Montag
in dieser Beziehung gesprochen hat , überhaupt einen
Sinn haben, dann nur den, daß das Zentrum event.
gewillt ist , mit den zulässigen Mitteln den Minister
zu stürzen . Die Rede Zehnters war nur wieder ein
Beweis der Zweideutigkeit der Zentrnmspolitik .
Seine Angriffe auf den Minister wurden von die¬
sem ignoriert . Die Antwort Schenkels auf die
Zehntersckle Rede beschränkte sich darauf , daß er das
Recht für sich reklamierte , sich gegen den Vorwurf
der bewußren Ilmvahrheit zu verteidigen . Die Ver¬
teidigung des Schäferregiments durch den Minister
war so , daß inan den Eindr-uck gewinnen mußte,
Herr Schäfer hat die längste Zeit in Mannheim
„ regiert "

. Der Minister erklärte näinlich, Polizei¬
direktor Schäfer sei nicht gerichtet, aber er werde
wohl aus Mannheim „ gerettet " werden . Damit
dürste den Schäferdebatten im Landtag hoffentlich
ein Ende gemacht fein. t

Präsident Wilckcus eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch Minister Schenkel und Regierungs-
kommifsäre.

Eingegangen ist eine Bitte der Stadtgenieinde Walds-
h »t. die Erbauung einer fahrbaren Brücke über den
Rhein bei WaldSbut—Koblenz betr.

Fortsetzung der Beratung de » Budgets
des Ministeriums deS Innern .

Abz . Geppert >Ztr . ) ke '
pricht die alle Plage über

das wanternde Volk auf dem Lande : man sollte den
Wanderscliein nur unter erschwerenden Umständen geben
und denselben verbieten , in Gruppen umherzuzrehen.
Der Weinproduzent ivie der Händler begrüße die Matz-
regein gegen die Weinschwiererei . Der WeinkontroNenr
werde in Baden bei den vielartigen Weinen eine schwere
Arbeit finden , d Shalb befürworte er die Anstellung eines
zweiten Kontrolleurs.

Abg . Obkircher snatl.) : Die verioaltende Tätigk-it
des Ministeriums habe die Anerkennung gefunden , weni¬
ger die Tätigkeit der Polizei und die politisch« Arbeit
des Ministers . In Mannheim fei in Kreisen der Bürger¬
schaft eine Stimmung entstanden , die die Versetzung
Schäfers tvünschenSwer t erscheinen lasse .
Redner wendet sich gegen den Rekrutenerl ntz ,
da man in die ' em Alter der Rekruten von einer Be¬
tätigung der Gesinnung nicht sprechen könne und
auch die Erhebungen durch die unteren Polizeiorgane
halte er für seär bedenklich. Die Regierung sollte die
Hand zu solchen Eichebungen , die augenscheinlich auS der
Zeit des Soziaiifiengel'etzes stammen , nicht geben . Das
Verbot der Konstanzer Versammlung habe er
im Interesse der internationalen Politik für geboten
erachtet , hier sollte allerdings der Einzelstaat
den WünschendrsReichs entgegenkomme n. 0
Zur Auflösung der Mannheimer Versammlung habe
kein Grund Vorgelegen und das Ministerium
hätte dies ruhig in der Beantwortung der Beschwerde
z n g t b e « können .

Ein paar Wotte noch zu den Fehrenbachfi'chen gestrigen
Ausführungen. Er habe die Wahrnehmung gemacht ,
datz derjenige, der offen seine Gegnerschaft gegen das
Zentrum an den Tag lege , mit allen Mitteln , erlaubten
und weniger tchönen verfolgt werde . Der Gegner würde
in ein Kesseltreiben geführt, das bestimmt.

'
den Mann

zu Falle zu bringen. Dies sei jetzt auch dem Minister
passiert .

Abg. Heimbiirgor (Dem ) : Nach Einführung der
Schulpflicht sollre man auch ba ’üt Sorge tragen , datz den
Kindern des faureuden Volkes ein geordneter Unterricht
zuteil werde . Redner wendet sich gegen die Wein -
fcbmiererei . die zu verhindern freilich ?ehr schwierig fei.
ein DettarationSzwang fei hier wohl wünschenswert In
der Ver animtungr-volilik könne er dem Minister nicbf
folgen . Hier sei die Gewährung der vollen Frecheir
des Wortes das beite ; es wirke auch verbitternd, wenn
man soiorr mit dem ganzen Polizeiaufgebot vorgehe und
daS Mililär anru ' e . Dasselbe gilt auch von den Er¬
hebungen über die Rekniten ; hier sollte sich der Minister
nicht von dem Liberalismus aller Parteien übertrefjen
lassen. Wüiischenslvert sei es auch, da»; die Polizei nicht
Helfershelfer stiele bei dem Milirärvervet in

Wirtschaften . Es sei an und für sich unerhört ,
daß die Militärbehörden sich herausnehmen. die Geschäfte
in dieser Weise zu beeinträchtigen. Rach den Aus¬
führungen Franks von gestern über den Fall Schäfer
dürfe man wohl sagen : er ist gerichtetl Tie Aus¬
führungen Fehrenbachs über die Politik des Zentrums
Hütten sehr verführerisch geklungen und seien von einer
gewissen freiheitlichen Gesinnung getragen gewesen , sehr
anders aber klinge es , wenn wir in den Blätterwald des
Zentrums hineinschauen . Gegen die polinsche Tätigkeit
der Geistlichen habe er nichts einzuwenden , was er aber
wünsche, sei , daß der Geistliche nicht das Gewicht seines
Amtes in die Wagschale lege, datz er nicht Politik treibe
unter Mitzbrauch seines amtlichen Charakters, wobei er
gern zugestehe, daß ihm der angezogene § 16 o des
Kirchengesetzes nicht besonders gefalle .

Äbg . Reck snatl.) befürwortet eine etwas weniger
scharfe Handhabung der Polizeistunde auf dem Lande
bei der Abhaltung von Stiftungsfesten der Privatgesell¬
schaften.

Abg . Pfefferle (natl .) bringt gleichfalls eine Reihe
von Wünschen vor und bittet die Regierung, sich beson¬
ders der Gemeinden anzunehmen , besonders auf dem
Gebiete der Wasserversorgung , der Errichtung von Kranken¬
häusern.

Abg . Rebmann (ritl. i vertritt eine Kontrolle der Heim¬
arbeit , mit der es v elfach traurig bestellt sei. Die Teil¬
nahme der Frauen an der öffentlichen Armenpflege halte
er für wünschenswert . Zur Polizeifrage mochte er doch
bemerken , daß in den Städten , den Trägern der Kultur ,
die einer rapiden Entwicklung entgegengehen , ein Hinein¬
regieren der Polizei nach Tunlichkeit zu vermeiden sei.
Auch unser Schutzmann entspreche noch nicht dem Ideal
desselben .

Abg. Zehnter (Ztt . ) bemängelt die oft hohen Strafen
der Bezirksämter in oft recht zweifelhaften Fällen , die
oft z » Berufungen sichren mit hohen Kosten, die in keinem
Verhältnis zur Materie selbst stehen. Die Schuld liege
daran , daß oft zu junge Referendäre oder Rechtsprakti-
kauten verwendet würden . Geboten sei eine Verbesse¬
rung deS Wahlverfahrens zu den Kreisver¬
sammlungen . Das Verbot der Konstanzer Versamm¬
lung habe er im Hinblick auf die notwendige gute Fort¬
führung derauSwürtste » Politik nur billigen können .
Wenn die Sozialdemokratie es billige, daß der Minister
des Innern gegen eine große Anzahl von Geistlichen ohne
jede konkrete Veranlassung eine Erhebung habe anstellen
lasten , dann dürfe sie sich nichr beklagen , wenn man ihre
Versammlungen überwache und Nachforschungen über die
Nekr . ten anstelle . Den Minister aber möchte er doch
fragen , ob er kein Empfinden darüber habe, wa» in den
Herzen der Männer vorgehe , die sich einer solchen Be¬
handlung ausgesetzt sehen. Seine Partei denke nicht an
die Ministerstürzerei, da» sei ei» Jnnungsprivileg der
nationalliberalen Partei , zu dem sie gewissermaßen eine
Realgerechiigkeit besitze . Aber auch den Ton des Ministers
müsse er beanstanden , derselbe möge sich eignen für einen
gcistreicken Mitarbeiter des Simpli issimus , sei aber nicht
die Sprache eines Ministers, der berufen sei , die Geschäfte
des Landes zu führen .

Minister Schenkel : Wenn er die Zentrums )» esse
scha f angegriffen, so sei dies geickehen, weil inan ihm
in unerhörter Weif« den Vorivurf der bewußten llmvahr -
heit gemacht und der Führer des Zentrums , Wacker, habe
dielen Vorwurf in krasjen Ausdrücken wiederholt und
da habe er sich vorgenomuie » , bei der ersten besten Ge-
legenhe t energisch sich gegen diesen beleidigenden, un¬
gerechten Vorwurf zu wenden . Redner kommt sodann
anf die Polizeifrage iu Mannheim zu spretten
und bebt hervor, datz er nach dem Pri .fen der Beschwerden
nicht zugeben könne, daß die Hetze gegen Schäfer gerecht -
feriigt sei. Gecichiet also sei er nicht, aber gerettet werde
er noch aus Mannheim werden . (Heiterkeit . » Was den
Rekrutenerlaß betreffe , so habe er die Weisung gegeben ,
daß die borge ehencn Erhebungen nicht auf die Reser¬
visten ausgedehnt werden . (Beifall. ) Das Militärverbot
der Wirtschafte » sei rein militälische Angelegenheit, doch
habe er,ede Mitwirkung der Polizei bei dem
Kontrollieren der Wirtschaften streng
untersagt .

Die Automobilfrage werde im Reiche beantworter ,
auch der Bundesrat sei bei der Arbeit, eine Verordnung
im Automobil»ve>n und Verkehr herbeizuführen. Auch
er befürworke die Mitwirkung der Frauen imArmen -
wesen durch Eintritt in die örtlichen Ausschüsse und
Ariuenkomiiiiisivnrn . Die Kreisversassung bedürfe der
Revision , doch sollte man hier zuwarten bis zum Abschluß
ber Finanzreform. Auch die Heimarbett werde von der
Regierung mit Jnterefie verfolgt und die Fabrikinspektion
sei mit Erhebungen auf diesem Gebiete augenblicklich
beschäftigt , doch dürfe man wohl sagen , daß die Ver¬
hältnisse in Baden nicht schlimme seien. Durch das
Kinderschutzgesetz seien die krassesten Mitzstände beseitigt.

Schluß der Sitzung 2 Uhr .
Fortsetzung der Debatte Donnerstag 9 Uhr.

Ateinei - rpvszesz
gegen Pfarrer Gaisert .

(f Waldshut , 13. März 1906.
IU.

Die weiteren Zeugenvernehmungen .
Da unser Korrespondent vor Beendigung der

Verhandlung Waldshut verlassen mußte , müssen
wir uns im weiteren auf die Darlegungen des Alb -
Loten stützen.

Unter den Zeugen ist zunächst noch zu nennen
Landtagsabg . Oberamtsrichter W i t t e m a n n-
Donaueschingen : Er habe dem Angeklagten ge¬
schrieben : Es sei ein Protest gegen seine Wahl ein¬
gegangen . Angesichts des Verhaltens der Block-
Partei sei er kaum noch im Zweifel , daß die Zweite
Kammer seine Wahl für ungiltig erklären werde.
Kramer brauchen Sie nicht zu fürchten, dessen Aus¬
sage kann Ihnen nicht das Genick brechen . (Siehe
Bad . Pol . Red.)

Auf Vorhalt des Staatsanwalts bemerkt der
Zeuge : Es habe ihm selbstverständlich ferngelegen ,
dem Angeklagten anzuraten , er solle Zeugen beein¬
flussen. — Lberamtsrichter Wittemann bemerkt
noch : Pfarrer Gaiiert habe ihm geschrieben: Er
wundere sich, daß Malermeister Kramer als Zeuge
geladen sei . Dieser könne gar nichts wissen, denn
er habe mit gedämpfter Stimme gesprochen . Als
die Block -Partei in der Badischen Kannner das Ge¬
rücht verbreitete : Pfarrer Gaisert habe sich der Ver¬
leitung zum Meineid schuldig gemacht, habe er zu

seinen Fraktionsgenossen gesagt : Ich halte das für
ausgeschlossen, denn eine solche Handlungsweise
widerspricht dem ganzen Charakter, insbesondere
der religiösen Anschauung des Pfarrers . Ich er¬
suchte meine Fraktion , da ich es nicht tun konnte,
den Antrag zu stellen : Die Kamnier solle den Mi¬
nister des Innern bitten , hierüber Beweis zu er-^
heben. Der Minister teilte jedoch mit : das sei über¬
flüssig , da bereits ein Strafverfahren eingeleitel
sei . Vorsitzender: Der Herr Oberamtsrichter hat
Ihnen ausdrücklich geschrieben : Die Zeugen wer¬
den vom Wahlkommissar eidlich vernommen, was
sagen Sie dazu? Angeklagter : Ich kann nur ver¬
sichern , daß ich diese Stelle des Briefes über¬
sehen habe.

Verhaftung des Angeklagten.
Ein weiterer Zeuge ist Wachtmeister S e e I i g -

Bonndorf . Auf Befragen bekundet der Zeuge : Die
Zeitungsnachricht sei falsch , daß der Angeklagte von
zwei Gendarmen transportiert worden sei . Er
habe den Angeklagten allein in einem geschlossenen
Wagen von Gündelwangen nach Bonndorf ge¬
fahren .

Ein fernerer Zeuge ist Landgerichtsrat Gut
(Waldshut ) : Er habe den Angeklagten als Be¬
schuldigten vernommen . Der Angeklagte sei sehr
ängstlich und niedergeschlagen gewesen. Er hatte
die Empfindung , der Angeklagte sei ein Mann von
schwacher Auffassung und schwacher Urteilskraft .

Moralthrologie .
Es soll nun Professor Dr . Mayer (Freiönrg )

als Sachverständiger über Moraltheologie vernoin-
men werden . Er sei Professor an der Universität
zu Freiburg und lese speziell über Moralthrologie .
Der Angeklagte sei sein Schüler gewesen. Er sei
nicht besonders begabt, aber sehr fleißig gewesen
und habe sich ganz außerordentlich gut geführt .
Die Professoren seien daher in der Lage gewesen,
der Vorgesetzten Behörde ein sehr gutes Führungs¬
zeugnis über den Angeklagten auszustellen. - Ver¬
teidiger R .-A . Dr . Bechler: Halten Sie den Ange¬
klagten für fähig , daß er einen Zeugen zur Leistniig
eines Meineides verleiten könnte ? — Zeuge : Das
halte nicht nur ich , sondern sämtliche Professoren
der Freiburger Universität , soweit sie den Älige -
klagten kennen gelernt haben, für vollständig
ausgeschlossen . Der Landtagsabgeordnete ,
Pfarrer Dr . Schofer , versicherte mir vor einigen
Tagen , daß in Laienkreifen dieselbe Ansicht herrsche .

Professor Dr . Mayer bekundet danach als Sach¬
verständiger : Wenn z. B . ein Beamter über ein
Berufsgeheimnis gefragt wird , dann kommt er
selbstverständlich mit sich in Konflikt. Er darf da ?
Berufsgeheimnis nicht prcisgebcn , andererseits darf
er aber nicht die Unwahrheit sagen. Unter deni ino -
deinen Rechtsverfahren ist jeder Katholik ver¬
pflichtet , seine Aussagen vor Gericht so zu machen ,
wie sie seiner inneren Ueberzeugung entspreären .
Staatsanwalt : Ich frage Sic : Ist ein Katbolik
nach den Lehren der Kirche berechtigt , als Zeuge
vor Gericht etwas zil verschweigen? - Sachver
ständiger : Keineswegs , der Katholik, der vor Ge¬
richt vernommen wird , hat alles zu sagen , was er
zur Sache weiß . Sobald er etwas verfchiveigt , se
hat er sich der Verletzung seiner EideSpflicht-schuldig
geniacht.

Leumundszeuge » .
Pfarrer Blatt von Reiselfingen und Biirgermei -

ster Vogt von Gündelwangen bekunden übereinstiin-
nwnd : Sie halten es für ausgeschlossen , daß der
Angeklagte fähig sei , eine Verleitung zum Meineid
zu begehen.

Die Plaidoyers .
Staatsanwalt Dr . K u e n z e r : Der Prozeß , der

uns heute beschäftigt, hat weit über die Grenzen
Badens das größte Aufsehen gemacht . Allein , die
da glaubten , es handle sich um einen politischen
Prozeß , dürften sich getäuscht haben . Es ist kein
politischer Prozeß , sondern es handelt sich lediglich
um die Frage : Hat sich der Angeklagte im Sinne
des 8 159 dcs St .G .B . der Verleitung zum Meineid
schuldig gemacht ? Der Prozeß Ijat nur eine n
gewissen politischen Hintergrund .
Aber nicht nur die Politik , mich der Umstand, daß
der Angeklagte ein katholischer Geistlicher ist . luuh
aus dem Prozeß ausgeschieden werden. Auch die
Art der Wahlagitation des Angeklagten interessiert
uns hier nicht . Der Angeklagte wird sich deshalb
an anderer Stelle zu verantworten haben . Der
Staatsanwalt erläutert alsdann in eingehender
Weise alle Einzelheiten der Beweisaufnahme . Es
kann nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
keinem Zweifel unterliegen , so etwa fährt der
Staatsanwalt fort , daß der Angeklagte sich einer
Verleitung zum Meineid schuldig gemacht hat . Tie
Staatsanwaltsck )nft ist in der glücklichen Lage, die
Schuld des Angeklagten durch Urkunden zu belegeit.
Urkunden sind immer bedeutend sicherereBewcise als
Zeugenaussagen . Es ist doch nicht der geringste
Zweifel vorhanden, daß der Angeklagte gewußt hat,
der Zeuge Kramer habe den Vorgang in der Wirt¬
schaft zum Hirschen gekannt und er werde eidlich
vernommen werden . Der Angeklagte sagt : er sei
der Meinung gewesen, da Kramer mit der Sache
nichts zu tun haben wollte , so sei er berechtigt , eine
ausweichende Antwort zu geben . Wenn dieser
Grundsatz Platz griffe , dann wäre das ganze
Rechtsverfahren über den Haufen geworfen. Ich
bin keineswegs der Ansicht , daß der Angeklagte eine
Verbrechernatur ist , der fähig ist , einen Menschen
zum Meineid zu verleiten . Hätte der Angeklagte
gewußt , daß er mit dem Briese an Kramer diesen
zum Meineid verleite , dann hätte er den Brief
jedenfalls nicht geschrieben . Wie dem auch sei , der
Angeklagte hat eine Handlung begangen, die unter
§ 159 des Strafgesetzbuches fällt . Es ist ja bedauer¬
lich , daß hier ein Zuchthausdelikt vorlicgt .



Venn das Delikt, dessen sich der Angeklagte schuldig
gemacht hat, mit einer geringen Gefängnisstrafe
icahndet werden könnte , dann wäre das Urteil für
die Herren Richter leichter gewefen . Ich bedauere
es selbst, daß der Angeklagte nur zu Zuchthaus ver -
»rteilt werden kann ; es ist Sache der Gnadenin¬
stanz . diese Strafe zu mildern . Und soweit ich die
Gnadeninstanz kenne, ist die Milderung der Strafe
sicher . Angesichts aller dieser Umstände beantrage
ich gegen den Angeklagten das Schuldig und ihn zu
der gesetzlichen Mindeststrafe zu verurteilen .

Die Verteidigung .
Verteidiger Rechtsanwalt Siebe rt - Walds¬

hut : Ich habe auch keinen Anlaß , die Politik zu be¬
rühren , nachdem der Herr StaatsaMvalt alles Poli¬
tische aus seinem Plaidoyers ausgeschieden hat.
Wir haben gehört, der Angeklagte ist über die
Eidesformel niemals belehrt worden, er hat nie¬
mals einer Gerichtsverhandlung beigewohnt, er
hat nicht einmal gewußt, daß die Zeugen vor der
Aussage vereidigt werden. Wenn jemand von einem
Gendarmen wie ein Verbrecher aufs Rathaus ge¬
führt und 4 Stunden lang von einem Staatsanwalt
dernonimen wird , dann ist er nicht mehr ruhig . Er
mag äußerlich ruhig gewesen sein , wie es aber in
seinem Innern ausgesehen hat, ist eine andere
Sache . Ich finde es auch für unerhört , daß man
den Angeklagten über die gegen ihn vorliegenden
Beschuldigungen im Unklaren läßt .

Vorsitzender : Ich niuß bemerken , daß der Aus¬
druck „unerhört " nicht am Platze ist.

Verteidiger : Jedenfalls ist das Verfahren ein
solches, daß man es nicht laut genug verkünden
kann : es hat niemand die Verpflichtung, dem
Staatsanwalt Rede und Antwort zu stehen . Der
Angeklagte hatte nicht die Absicht, Kramer zum
Meineid zu verleiten . Jedenfalls hat dem Ange¬
klagten das Bewußtsein gefehlt, daß er durch
den Brief Kramer zum Meineid verleiten könne .
Das Verbrechen , dessen der Angeklagte beschuldigt
wird , wird im Strafgesetzbuch mit Zuchthaus be¬
droht . Es ist das eine Strafe , die den Angeklagten
und seine hochbetagte Mutter für immer zu Grunde
richten würde. Ich habe den Angeklagten früher
nicht gekannt, ich habe aber die felsenfeste Ueber-
zeugung erlangt , daß der Angeklagte unschuldig ist.
Der Angeklagte hat zum mindesten nicht gewußt, daß
Kramer vereidigt werden wird . Ich ersuche Sie
daher, den Angeklagten freizusprechen .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . B e ch l e r - Offen¬
burg sucht in längerer Rede den Nachweis zu füh¬
ren, daß der Angeklagte aus rechtlichen und tat¬
sächlichen Gründen freizusprechen fei. Es haben
hier Juristen bekundet : Es war ihnen unbekannt ,
daß der Wahlkommissär die Zeugen eidlich ver¬
nehme . Wenn dies aber Juristen unbekannt sei ,
so könne man nicht annehmen, daß der Angeklagte
es gewußt habe .

Staatsanwalt Dr . Kuenzer : Herr Rechtsan¬
walt Siebert sagte : Der Angeklagte habe den
Kramer nur veranlassen wollen, eine ausweichende
Antwort zu geben . Es gibt aber nur eine Wahr¬
heit. Wenn ein Zeuge eine ausweichende Antwort
gibt, dann sagt er eben nicht die Wahrheit .

Verteidiger Rechtsanwalt Siebert : Der Herr
Staatsanwalt sagt : eine ausweichende Antwort iit
auch ein Meineid . Ich berufe mich auf eine Autori¬
tät , die der Herr Staatsanwalt zweifellos aner¬
kennen wird , auf den Herrn Minister Schenkel .
Dieser hat bekanntlich im Landtag erklärt : er sei
genötigt gewesen , den Sozialdemokraten eine aus¬
weichende Antwort zu geben . Wenn der Herr
Staatsanwalt eine ausweichende Antwort als Un¬
wahrheit bezeichnet, dann mag ihn Herr Minister
Schenkel eines besseren belehren. (Lautes Gelächter
im Zuhörerraum .)

Angeklagter Pfarrer Gaisert : Ich kann nur
nochmals versichern , es war mir nicht bekannt, daß
Kramer eidlich vernornmen werden soll. Ich bitte
Sie , meine Herren Richter, zu berücksichtigen, daß
ich ein altes Mütterlein zu Hause habe , das ebenso
wie meine Schwester kränklich ist. Wenn Sie mich
verurteilen , dann sind Mutter und Schwester der
bittersten Not preisgegeben, denn wir haben kein
Vermögen ; Mutter und Schwester sind auf mich
angewiesen. Ich bitte Sie inständigst,,bewilligen
Sie mir mildernde Umstände. Geben Sie den
Pfarrkindern ihren Pfarrer , der Mutter ihren
Sohn , der Schwester den Bruder wieder.

Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes verkün¬
det der Vorsitzende : da die Beratung lange Zeit in
Anspruch nehmen dürfte so hat der Gerichtshof be¬
schlossen , das Urteil morgen (Dienstag ) nachmit¬
tags 4 Uhr zu verkünden.

Schluß gegen 10 Uhr abends.

Hus dem Reiche der „vollen
Kompottrcbüffel “*

Der Trierer Zeitung entnebmen wir aus einem
Schwurgericht bericht folgende Steilen aus dem Zeuge»-
verbör. Es handelt sich um eine Anklage ge .ien einen
gewissen Steinbach , der einem Schuhmacher Feiler den
Schädel eingeschlagen hatte.

Arzt Dr . WillemS : „ Ich war zur Zeit des Vorfälle?
zufällig in Ebrang , ich stellte sofort fest , dah bei Feiler
daS Schädeldach durchlrennt war , ich machte ihn darauf
« ifnierksam , daß er sich auf dem Bürgermeisteramt in
Ehrang einen Schein für die Aufnahme ins Krankenhaus
tzewrgen müsse. Nachdem ich dem Verletzten einen Not¬
verband angelegt Halle, entfernte ich mich Am folgenden
Tage traf ich ihn unterwegs , im Krankenbause erneuerte
ich den Verband. Bei der Schwere des Falles war eine
Operation dringend notwendig, die Apotheke weigerte
sich aber, die erforderlichen Berbandr-sto se zu liefern ohne
eine Bescheinigung des Armenarztes Dr . Weiß . Da ich
kerne Veranlassung hatte , die Kosten zu verlegen/ unter¬
dlieb die Operation . Als ich am Dienstag .
12. Dezember, den Mann wieder besuchte sder Vorfall
ereignete sich am 9. Dezember!, lag er noch in demselben
Verband ; da nun Fieder eiugetreten war . hatte eine
Operation keinen Zweck mehr Ich machte nun dem
Bürgermeisteramt die schriftliche Anzeige , daß bei der
"rtdwere des Falles Krankenhausbehandlung nötig sei.
»ad daß ich vorläufig die Unterbringung deS Verletzten
in das Krankenhaus angeordnet habe. "

Vorsitzender : „ Alio vor dem 12. Dezember hätte
eine Operarion mit Aussicht auf Erfolg auSgeführt wei den
können ? ' — Zeuge : „Ja . " — Staatsanwalt : „ Haben
Sie irgend jemand von der Dringlichkeit des Falles
Mitteilung gemacht ?" — Zeuge : „Ja , dem Bürger¬
meisteramt." — Staatsanwalt : „ Allo , wenn ein Mensch
im Sterben liegt, dann wird erst dem Bürger -
« eisteramt Mitteilung gemacht , ebe etwa« geichiebt .
Warum haben Sie das nicht schon am Montag getan ?*
— Zeuge : „Ich hart« im KranlenhauS Auftrag gegeben ,
«s zu tun." — Staatsanwalt : „Wäre e« nichr bei dem
Ernst der Lage Pflicht gewesen, so schnell wie möglich
z» bandeln ?" — Zeuge : „Ich glaube, meine Pflicht getan
« i haben. " — Staatsanwalt : „ Haben Sie dem Ver¬
hetzten nicht gesagt , er müst« sich an den Armenarzt
Dr. Weiß wenden ?" — Zeuge : „Nein, ich babe ihn an
das Bürgermeisteramt vermieten. " — Staatsanwalt :
„Sieben Sie in einem natreundlichen Verhältnis zu
Dr. SBei* ?* — Zeug, ; »Ne« . " — St »at«anwalt : Haben

Das Urteil .
Der DerbandlungSraum ist überfüllt . Punkt

4 Uhr nachmittags tritt der Gerichtshof in den
Saal , Unter atemloser Spannung der zahlreichen
Zuhörer verkündet der Vorsitzende, Landgerichts¬
präsident Dr . Kein folgendes Urteil : Der Gerichts-
Hof hat für Recht erkannt , daß der Angeklagte,
Pfarrer Gaisert aus Gündelwaugen , von der An¬
klage der Verleitung zum Meineid freizusprechen ist.
(Bewegung im Zuhörerraum .)

Begründung : Dem Angeklagten ist von dem
Obcramtsrichter Wittemann brieflich mitgeteilt
worden, daß der Wahlkommissar die Zeugen eidlich
vernehme. Allein Oberamtsrichter Wittemann be¬
kundete als Zeuge : Er habe in Karlsruhe nur ge¬
hört , daß die Zeugen eidlich vernommen werden, es
fei also eigentlich nur eine Vermutung von ihm ge¬
wesen , daß der Wahlkommiffar die Zeugen eidlich
vernehmen werde. Weder hatte die Kammer einen
dahingehenden Beschluß gefaßt, noch hatte die Re¬
gierung angeordnet , daß die Zeugen eidlich zu ver¬
nehmen seien . Es konnte also niemand wissen, ob
der Wahlkommiffar die Zeugen eidlich vernehmen
werde . Es kann deshalb nicht angenommen wer¬
den , der Angeklagte habe wissen müssen , daß Kra¬
mer eidlich werde aussagen müssen . Es fehlt mit -
hirr der Dolus für eine Bestrafung auf Grund des
8 159 des Strafgesetzbuches.

Der Gerichtshof hat außerdenr beschlossen : Den
Haftbefehl gegen den Angeklagten aufzuheben. Der
Angeklagte ist sogleich aus der Haft zu entlassen .
(Teilwcises , halblautes Bravo im Zuhörerraum .)

Der Angeklagte reichte seinem Verteidiger , Rechts¬
anwalt Siebert (Rechtsanwalt Dr . Bechler -Offen-
burg war heute nicht erschienen ) zum Danke die
Hand und verließ mit freudiger Miene die An¬
klagebank. Er wurde vom hiesigen katholischen
Stadtpfarrer abgeholt.

Das Urteil verbreitet F* wie ein Lauffeuer in
der ganzen weiten Umgegend und wird überall aufs
lebhafteste besprochen . ^

Der Staatsanwalt wird Revision einlegen .

BacÜfcbe Politik .
Pfarrer Gaisert freigesprochen !

Das ist das Ergebnis des unter außergewöhnlich
erregten politischen Zeitverhältnissen ' eingeleiteten
Prozesses. Es ist gar nicht richtig , wenn Staats¬
anwalt und Verteidigung behaupteten, der Prozeß
habe mit der Politik nichts zu tun . Ganz im Ge¬
genteil ist die Bonndorfer Wahl die eigentliche Ur¬
sache , die letzten Endes den ominösen Brief des
Pfarrers Gaisert zeitigte. Und gerade dieser poli¬
tische Hintergrund hat dem Prozeß die Bedeutung
gegeben , die er erlangt hat . Deswegen die Ge¬
spanntheit , mit der man das Urteil erwartete .

Es darf kühn behauptet werden, daß man mit
einer Freisprechung nicht allgemein rechnete . Als
gestern Nachmittag der Telegraph das Urteil der
Strafkammer Waldshut ins Land hinaustrug , da
walteten in den Kreisen der politisch reifen Män¬
ner die verschiedensten Empfindungen ob . Man
hielt sich die gravierendsten Stellen des Gaisert -
schen Briefes an den Malermeister Kramer vor
Augen , die Zumutung an Kramer , er solle über das
Vorkommnis in der Fallerschen Wirtschaft schweigen
und was dergleichen „Anweisungen" mehr waren .
Auch der Laie konnte der Ansicht sein , daß mit
diesen : Briefe das Vergehen der Verleitung zum
Meineide perfekt sei . Die gelehrten Richter haben
anders entschieden . Die strafrechtliche
Seite dieses Prozesses ist somit abgetan , der Pfarrer
Gaisert kann stolzerhobenenHauptes sein geistliches
Anit weiter verwatten .

Anders ist es mit der m o r a li s ch en . Die ist
durch das Urteil nicht berührt ; sie ist sogar von der
Freisprechung oder Verurteilung Gaiserts unab¬
hängig . Ob Gaisert ein halbes Jahr Gefängnis
oder ein Jahr Zuchthaus verbüßen niüßte , ist für
die Bedeutung des Falles nebensächlich. Gerade die
Sozialdemokratie vertritt mit der ibr eigenen Ener¬
gie die Ansicht , in die politischen Kämpfe solle mau
die Gerichte nicht hineinziehen. Sie sind auch wirk-
list nicht geeignet, kleine oder große Differenzen in
den Geisteskämpfen der Parteien zur Klärung zu
bringen . Deshalb erwarten wir auch in solchen
Fragen keine eudgiltige Entscheidung: die Sozial¬
demokratie erinnert sich der Meineidsprozesse in
Essen , Güstrow ufw. , die ihre Anhänger 3 und 4
Jahre dem Zuchthause überlieferten . Und sie wa¬
ren nach unserer Auffassung genau so unschuldig ,

wie es der Pfarrer Gaisert nach Ansicht der Walds-
Hüter Strafkammer ist . Wie gesagt, die Bedeutung
des Wahlprozesses Gaisert liegt nicht in der Ur-
teilsfällung ; das , was auf der Anklagebank noch
saß — wenn auch nicht in körperlicher Form — war
die Wahlagitation des Zentrums . Die ist gerichtet ,
mit oder ohne Freisprechung Gaiserts . Die scham¬
lose, rücksichtslose Verquickung des geistlichen Amts
mit der Agitation für die Zentrumsparlei ist ge¬
brandmarkt , vor den Richterstuhl der öffentlichen
Meinung geschleppt und — verurteilt ! Das ist die
unanfechtbare Lehre des Falles Gaisert .

Der Abgeordnete und der Agitator.
Ein Brief , den der Zentrumsabgeordnete für

Bonndorf , Oberamtsrichter Wittemann , an
Pfarrer Gaisert geschrieben, ist recht kompromit¬
tierend für seinen Schreiber, der es anscheinend
auch wußte, denn er ersuchte, den Brief sofort zu
vernichten. Die bezeichnendsten Stellen lauten :

Ich befürchte , Ihr Zusatz : Ein Katholik darf
und kann nicht anders wählen als Zentrum " ,
wird als unerlaubte Agitation und
Mißbrauch der geistlichen Autorität von den ver¬
bündeten Nazzen und Sozzen aufgefaßt . Sie
brauchen kein Zeugnis zu geben , da niemand sich
selbst zu beschuldigen braucht. Uebrigens im
Ernstfälle würde Sie sicher ein Strafrichter aus
8 46c nicht verurteilen können , aber die Wahl
könnte vom Landtag kassiert werden. Was Sie
zu dem Maler sagten, ist gleichgiltig und uner¬
heblich. Ich beabsichtige. Sie als Zeugen zu be¬
nennen ; Sie können dann von Ihrem Rechte zur
Zeugnisderweigerung immer noch Gebrauch
machen — Nein , ich unterlasse es besser, der Anit-
mann wird am Ende schon allein auf Sie kom¬
men. Hoffentlich wissen die 2 nicht mehr,
was Sie sagten, dann ist S auch gut . Wenn Sie
sagten : „meiner politischen Ueberzeugung nach
kann ein Katholik nur Zentrum wählen"

, wäre
die Sache schon gelinder. Der Besuch bei den
Familien als Ortspfarrer und die Ansprache da¬
bei wäre übrigens das Verquicken Ihrer Stel¬
lung als Ortsgeistlicher mit der Politik , wenig¬
stens würde das der rote und stärkste Teil des
Landtags sicher annehmen.

Wenn L-ie einen Artikel schreiben wollen ,
schicken Sie mir solchen vorher bitte zur Durch¬
sicht . ^

Von Montag bis Freitag Mittag 3 Uhr
bin ich wieder in Karlsruhe (Ständehaus oder
Cafö Nowack) .

Nun beste Grüße für heute. Gott gebe einen
günstigen Verlaus der Untersuchung und behüte
uns vor einer Neuwahl . Sie selbst persönlich
können auf alle Fälle ruhig sein .

Ihr erg. Wittemann .
Vernichten Sie bitte diesen Brief

nach Lesung !
Der ominöse Brief dürfte für Herrn Witte¬

mann noch ein kleines Nachspiel haben.
Aus budgetrechtlichen Gründe »

hat die sozialdemokratische Fraktion die unter
Titel XII des Budgets des Finanzministeriums an¬
geforderten 100 000 Mk. für den sogenannten all¬
gemeinen Fond abgelehnt. Die Verwendung dieser
Summe ist dem diskretionären Ermessen der Regie¬
rung anheimgestellt. Die sozialdemokratische
Fraktion hat zwar im allgemeinen gegen die Ver¬
wendung dieser Gelder nichts einzuwenden. Aber
ein stichhaltiger Grund , diesen Posten nicht in das
ordentliche Budget aufzunehmen, liegt nicht vor.
Aus diesem Grunde stimmte die sozialdemokratische
Fraktion gegen diesen Posten.
Mit der Haltung der Rationalliberalen zum Kon -

stanzer Versammlungsverbot
ist selbst die liberale Konstanzer Abendzeitung nicht
zufrieden. Sie schreibt :

Der Minister Schenkel hat es leicht , über die
Debatte wegzubalanzieren. Hatte ihm ja Herr
Binz die sanfteste Sprungmatte gelegt. Er
meinte : „Das Verbot stand im Zusammenhang
mit Angelegenheiten der auswärtigen Politik
des Reiches . Hier mußten wir uns den Inter¬
essen des Reiches unterordneu .

" Das ist doch eine
etwas allzu demütige Auffassung der Situation .
Ueberhaupt war Herr Binzens Rede ein L o b -
spruch auf die Regierung . Was soll
damit erreicht werden? Ist die neue liberale Be¬
wegung scho u wieder so weit , daß sie ein
Specklein braucht. Oder bedarf die Negierung
solcher Stützen , um dem Zentrum gegenüber-
gehalten zu werden.

Das Blatt zitiert dann den die Angelegenheit
betreffenden Passus der Geckschen Rede und sagt

Sie denn Dr . Weiß über den Ernst des Falles orien¬
tiert V" — Zeuge : „Nein , ich habe kein Wort mit ihm
gesprockien."

Zeuge Dr . Weiß-Ehrang : „ Ich habe den Verletzten
am 12. Dezember zuerst gesehen. Abends um 7 Uhr
wurde mir gesagt, im Krankenhaus liege ein Mann , der
bis dabin von Dr . Willems beüandelt worden sei , seit
dem vorbergebenden Tage habe sich aber niemand
mehr um ihn gekümmert , weil er arm sei
und die Gemeinde Pialzel für die Kosien aufkommen
müsse. Ick> nahm mich als Distriktsarzt des Mannes an
und erneuerte den Verband . Weil es schon Abend war,
unterließ ich es. die Sonde anzulegen. Der Monn war
mir weder überschrieben worden, noch hatte ich eine
sonstige Anzeige erbolten. Nur die Krankenschwester hat
mich auf tön aufmerkiam gemacht und ich war so gut¬
mütig, mich seiner anzunehmen."

Staatsanwalt : „ Wie hätte nach Ihrer Ansicht ver¬
fahren werden müsien ? " — Zeuge : „Ich hätte es für
richtig gehalten, daß Dr . Willems, wenn di« Verbands -
slorie verweigert wurden, mir schriftlich oder mündlich
Mitteilung gemacht hätte ; wir wohnen ja nahe bei¬
einander ."

Vorsitzender : „ Haben Sie denn nicht wahrgenommeu.
daß eine Schädelverletzung vorlag , der Mann ist doch
daran gestorben ? " — Zeuge : „ Abends war es zu
spät und morgens war boheS Fieber eingetreten, fodaß
die Operation nicht mehr möglich war . Ick bemübt«
niich, auf dem Bürgermeisieramre um einen Schein für
armenärztliche Bedandlung ; der Setretär sagte mir , ich
würde ihn an demietben oder am folgenden Tage er¬
halten , ohne Schein darf ich niemand auf Koste» der
Gemeind« behandeln."

Vorsitzender : „ Und durch dies« formalistischen
Weiterungen ist et» Menschenleben zugrunde ge¬
gangen ! Haben Sie denn einen Eckern bekommen ? " —
Zeuge : „Rein, trotzdem habe ich den Man« behandelt
und verbunden. " — Zeuge Bürgermeister Just -Ehrrng :
„ Der Getütete ist ei« Trunkenbold gewesen , er galt in
der ganzen Gemeinde als chilanoier, siecher Mensch. " ( II !>

Ctaarsanwalt : „Konnte denn nia»l, wie «S ver¬
nünftig iväre, bei der Schwere des Falles der Mann
ohne iveilrreS operiert und die Kosten nachher bewilligt
werden ? In solchen Fälle« hängt doch »ft daS Leben
von einigen Minuten ab. " — Zeuge: „ ES muß doch erst
festgenellt werden, ob der Mann wirMch arm ist." <111)

Staatsanwalt : „Und inzwischen kann der Mann
sterben ? " — Zeuge : „ Das kann Vorkommen» aber der
Fall ist noch nicd an mich derangelreren. " — Orts Vor¬
steher Eichhorn - Pfalzel erklärt, er have sich de« Dr .

WillemS gegenüber bereit erklärt, die Kosten der Behand¬
lung aus seiner Tasche zu bezahlen, wenn die Ge¬
meinde sich weigern sollte.

Dr . Willems erwidert, er babe diese Aeußerung über¬
hört . Die Schwester im Krankenhaus Hobe auf einer
schrnilicken Erklärung deS Orksvorstebers bestanden .

Die Sackverftändigen, Medizinalrat Dr . Roller und
Kreisarzt Dr . Hostmann, bekunden , bei rechtzeitigem
operativem Eingreifen sei die Möglichkeit vorhanden ge-
wemn , den Verletzten am Leben zu erhalten . Hierinit
endigte das Verhör.

Dem noch weitere Worte beizufügen, h 'eße den Ein¬
druck abschwächen. Wir baden hier eine der brutalsten
ArußerungSsorinen des kapitalistischen Klassenstaates vor
nnS . der einen Menschen elend zugrunde geben läßt,
„weil er arm sei" , weil er „ein Trunkenbold gewesen " ,
weil «ohne Schein" kein Finger zur Hilfeleistung gerührt
wird . So sieht es in dem Reiche aus , in dem der Ar¬
beiter die „ Kompottschüssel gefüllt" und eine „sichere
Lebensstellung " hat.

humoristisches .
Die H» iine. „Sagen Ei« mal, hörte da »eulich

jemand von Hngien« sprechen — ist ja wohl so n Raub¬
tier ? " — „Pardon , Hoheit, das beißt Hväne " — „ Häda,
Hyäne, und dos wußte der Kerl »ich 'mal ! Sagte ganz
deutlich Hugirne . " — „Ja . Hoheit, das gibt 's auch ; das
ist die Wiiienichatt , die sich damit beschäftigt , di« Menschen
gesund zn erhalten nnd ihr Leben zu verlängern. " —
„Was 6t * lagen I So ' was gibrs ?" — „ Gewiß, Hoheit I
Auch in Ihrem Land« geschieht sehr viel dafür . " — „DaS
ist ja sehr inleresiant ! Aeh. lassen S :e mir doch 'mal
morgen so sechs oder acht von meinen Unrerlanen vor «
führen, deren Leben verlängert ist — möchte
die Leulckea 'mal leben !"

Bevölkerungszuwachs . Einen Sieg über die
Kranzoie« werden di« Deutsche« weniger ihre» Kanonen
als ihren Kinderwagen verdanken. (UH. )

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
Nene Zeit . <24. Heft.) Ferdinand FreiligratH. —

Der amerikanisch« Arbeiter Do» K. Kautsky. (Schluß.)
— Di« enqltichen Wahlen und die Arbeiterpartei. Boa
Tb. Rotbftew. — Literarisch « Rundschau : Max Freimann,Ueber den physiologische« Stumpfsinn des Mannes.
Loa 0 . si.

Die März -Zeitung der Buchhandlung Vorwärts
ist erf 'bienen. Der reichhaltige. mit vieren Illustrattonen
veriehen« Text gilt de» FreiheitSjänger und Sannt «
tz erartch Heia «.

skynesincy : „ -vieler Anstauung huldigenund sie ist inzwischen nicht korrekturb
worden ! " Die Regierungspartei
nicht verleugnen.

rann

Präsideuten -Empfang durch de« ^Auf Einladung des Herrn v. Antlaw begäbe «
morgen die Herren Dr . WilckenS u«d Zehnter
Herzog. Abg . Genoste Geck hat eine Einladung
halten. '

Deutfcbe Politik .
Durch Richter- Tost

ist das Reichstagsmandat frei geworden ,seit langem hart gerungen wird. Der
Hagen i . W . war früher die unbestrittene
des „Freisinns "

: dann wurde die Sicherheit
geringer , bis Richter 1903 sein Mandat
Stichwahl gegen die Sozialdemokratie st
Leidigen mußte. Wäre er am Leben gebli
hätte er wieder in Hagen kandidiert, so

"
ihm vielleicht bei der neuen Wahl passieren
daß er unterlegen wäre. Das ist ihm r
blieben.

Jedenfalls wird der Wahlkampf, der "
diesem Kreise bevorsteht, sehr hart werden . <
heftigsten Kämpfe, die seit Jahren ausg
lourden. Im Jahre 1903 war das Stil ,
hältnis der einzelnen Parteien in Hagen
Sozialdemokratie 13870, Richter
Nationalliberale 5786 , Zentrum 4526,
soziale 1855 Stimmen . In der Stichwahs
Richter mit 20 987 Stimmen gewählt, _
zialöem okratische Kandidat erhielt
Stimmen .

Zur Märzfeier
finden am Sonntag in Berlin und den Dr
gegen hundert Bolksversammlu -
statt , die alle das Thema behandeln : Die
liche Revolution im Jahre 1848/49 und dar
ßische Treiklassenwahlsystem.

Am lebten Sonntag verbreiteten die
Groß -Berlins ein Flugblatt , worin zur M
teiligung an den geplanten Märzversamm
aufgefordert und das Andenken an die M "
pser von 1848 gefeiert wird . Am Schlüße

„Arbeiter ! Proletarier ! Ihr könnt die .
Helden nicht besser ehren, als daß ihr mit
ben rastlosen Emsigkeit wie sie, mit de ,
Tapferkeit , mit derselben Unerschrockenhst
Kühnheit immer und immer wieder die
gung des Dreiklassenwahlsystemsund seine
satz durch das allgemeine, gleiche , direkte
Heime Wahlrecht fordert . . . In Vergess
geraten wird das feige Epigonentum, da) :
heute seiner Vorfahren schämt, ewig so
aber wird das Gedächtnis der Männer , di«
eigenes Leben in die Schanze schlugen, um
Volk zu befreien aus den Banden poli
Knechtschaft .

"

Es hat doch geholfen !
Das Strafverfahren in Sachen de?

glücks auf Zeche Borussia nimmt doch seinen
gang . In Oespel hat ein Lokaltermin stattg
den , an welchem auch der erste Staats «
Schulze - Sölde teilnahm . Die Jnterp
lation hat also doch gefruchtet ,
suche , die Angaben Vömelburgs zu entkräften ,
gescheitert , die Zeugen haben voll und ganz
Richtigkeit der im Reichstag vorgebrachten Beh>
tungen bestätigt.

Ausfuhrzölle
ernsthaft zu erörtern , dachte bis vor kurzem
Mensch in Deutschland. Jetzt wird aber schon
derartige Zölle auf Kali und Kohle lebhaft ul"

Die Ausfuhrzölle , zumal gerade auf Koh
Kali können Deutschland keinen Vorteil , nur
den bringen , da sie unseren Absatz nur noch
erschweren -werden, als ohnehin schon durch die
Zollära dies der Fall ist . Aber zu solchen L
genen Plänen kommen schließlich Regrerunge «
Parteien , die sich nicht genug tun können,
Reicksfaß immer wieder gründlich leeren zu

'

für Militarismus , Marinismus und Ko
spiclercien. So viel dann in das Faß hr
pumpt wird , es bleibt nichts , das Faß hat
Boden.

Das Zentrum und die Flotte .
Die Haltung des Zentrums in der Flotte"

in der Budgetkommission wird von der
Allgem . Zeitung wie folgt „ gewürdigt" :

„ Wenn das Zentrum erklärte, daß seine
scheidung in der Budgetkommisston noch n
endgiltig anzusehen sei, da es sich seine
schließnng bis nach Erledigung der Steu
lagen Vorbehalten habe , so geschah dies ,
glaubte , einen früher eingenommenen
Punkt wahren zu müssen , ohne daß dadurch
die politische und grundsätzliche Bedeut »"
Votums der Budgetkommissioneine Beer
gung erleidet.

"
Weiterhin heißt es in der Auslassung k *

gierungsorgans :
„Bemerkenswert ist, daß in der führende«

trumspresse betont wird , daß für die M
der Komniission jedenfalls auch politische V
eine große Rolle gespielt haben . Es dü
werde man sich gesagt baden, abküble»
kriegslustige Elemente im Auslande wirke«,
die Vertretung des deutschen Volkes , aus
men die grundsätzlichen Gegner jeder ffl -
scheu und maritimen Bewilligung , die
demokraten, einmütig , sich gewillt zeige, di«
scheu Streitkräfte auf die ihren Aufgabe«
sprechende Höhe zu bringen ."

Das ' Zentrum kuhandelt also jetzt ««&
es läßt sich jetzt sogar den Offiziöius zu fein«* :
ung gern gefallen. Es muß aufsallen,
Kölnische Volkszeitung, daS rheinische $ 011 .
des Zentrums , diese Aeußerungen wiederglbt .
eine Wort der Zustimmung oder Ablehnung
fügen. Nichtig und falsch zu gleicher Z«t
die angegebenen Gründe doch nicht sein ; d«
tigen Gründe kennt doch das Organ aber
Die Wahrheit ist eben die : daS Zentrum^
noch auf den Gegenwert : er harrt noch der v
lung . Die gefährlichsten Feind« des Volk*»
doch im Zentrum .

Vou einem Kulturpimrier .
In der Budgetkommission des Reichstags &S

Kolonialdirektor zugegeben, daß Herr *•
kamer, der Gouverneuer von Kamerun , de*
Häuptlinge auf 9 Jahre inS Gefängnis
baue , weil ihre Beschwerde ihm nicht paßt«-.
Paß auf den Namen der Freifrau v . Eckt
einerBerlinerLebedame ausgestellt habe , J>,f
in Kamerun gewesen {ei. Herrn v.



jggte Aussagen uni daS Ergebnis der bisherigen
M^ ^ dmungen gingen aber dahin, daß Herr von
^ ttkomer diesen Paß , tn gutem Glauben "

efit bade, das heißt also mit anderen Wor-
Herr v. Puttkamer angenommen habe, der

- der Dame laute in Wahrheit so.
5)031» schreibt die Braunschw. LandeSzeitung :

t Einfachheit halber wollen wir gleich die Fra
formulieren, die an Herrn v. Puttkamer p»
- » wären : Hat Herr d. Puttkamer die Dame

_ tat einem Lokale kennen gelernt , in dem sowohl
_ jrö fie dem Kamen nach genau bekannt waren,

war die Möglichkeit einer Täuschung während
yf ioji0ai Verkehrs in gemeinsamen Lebezerklen
— -rhaxvt möglich ? Hat Herr v . Puttkamer nicht
jo >er Aöthener Straße mit der Dame ein gemein~ Ouarner bezogen, »nd weiß er, wer die
__ dort xngerneldet hat? Erkundigungen auf
jgo Polizeiremer müßten auch nach so langer Zeit
ooserer Meinung noch Wohl möglich sein, »umal die
Beamte*, die der damalig« Landeshauptmann Herr
O. Puttkamer persönlich abgesertigt haben durste,
w»hl noch «m Lebe» sind . Mir behaupten nun steif
Md feit, daß Herr tz. Puttkamer die Dame erstens
hlginaw als seine kaust« dorgestellt hat ; dann
Mritens, daß Herr tz. Puttkamer in der Tat eine
| tmfimt Freifrau fe. kekhardtstein hat ; und als»
Wgischerwetse auch drittens , daß Herr ». Puttkamer
M Dame niema» fstr so« kaust« gehalten
P ,de» kann, nnd daß er auch in der Familie derer
k Wckhardtstei » genau Bescheid wußte, daß ein
« rtn« seinerseits nuSgeschlofsot war ."

Pegett ein gewöhnlicher Sterblicher Paß -
ft l sch » « ge n , so wandert er i»S Gefängnis , und
d findet sich keine Behörde, die ihm im eklatanten
Widerspruch mtt der wirkliche» Lage der Dinge

Glauben" pibMgtl

Hudland .
ARgemrine».

Frankreich . Das Kabinett ist nunmehr ge-
ttüet : 8 a r r i « » : Präsident und Alsnz :
klemeneean : Innere » ; Sarrant : Unter.

B » nr ;ge » tS : Aeußere» ; » ttenne :
g : Thomson : Marine ; Brtand : » ultu»

widUnterricht ; Donmergne : Handel ; Barthou :
Vessenüich « Arbeiten; N » a n : Ackerbau ; Point
rare : Finanzen ; Leygu «» : Kolonien; Dujar
tiN ' Beaumetz : Scho« Künste : Gtrarb :
Post . Da» Kabinett wird sich morgen der Kammer
dorstellen .

Der Reichstag
setzte am Montag die Beratung über de« Etat bei
ReichSeisenbahnamt » fort . Graf Kanih
stons.) nahm die Gelegenhett wahr , die Rentabili¬
tätsberechnungen der verschiedenen deutschen Eisen¬
dahnverwaltungen zu kritisieren. Man vergesse,»einte er , regelmäßig die von den Interessenten ge¬
leisteten Beittäge zu den Kosten , daß auch der Bau
der preußischen Bahnen viel billiger zu stehen
komme, als der der süddeutschen . Einer Betriebs-
« ittelgemeinschast stehen zweifellos sehr groß«
Schwierigkeiten gegenüber. Sehr wichttg sei ein«
teflere Ausgestaltung de» Stasteltarif » ; in ihm r>
dlicke er den Tarif der Zukunst. Was die vorge¬
schlagenen neuen Personentarife anlangt , sei der
Sprung von der 1 . Klasse mit 7 Pf . bi» zur L. Klasse
Mit 4% Pf . zu groß ; er stehe in gar keinem Ver¬
hältnis zu den Unterschieden zwischen den übrigen
Älasten . In Deutschland seien die Personentarif «
schon heute außerordentlich billig — nur in Ruß¬
land und Oesterreich find sie billiger — und er sehe
wirklich keine Notwendigkett, fie noch mehr zu er¬
mäßigen. Weit wichttger sei einer Verbilligung der
Gütertarife. Ganz unberechtigt seien die abnorm
dilligen Personentarife im Vorortverkehr, die das
Inwachsen der Großstädte nur begünstigen. Die
Beseitigung der Gepäckfreihett würde die Folge
haben , daß jeder so diel wie möglich Handgepäck in« S Koupee mitnehme. Wa» schließlich die von der
Steuerkommission beschlosienen Kilometerzuschlägc
»nlange, so sei dieser Beschluß zu bedauern.

Lbg. Bassermann (natl .) sprach die Hoffnung« s, daß sich die Großschiffahrt auf dem Rhein
stromaufwärts noch weiter verlängern lasten werde ,als es bisher geschehen sei. Die Betriebsmittel -einschaft dürfe nicht an dem ParttkulariSmus

ern, für die ideale und nationale Gründe spre-ßrn. In Süddeutschland setze man der Einführungwt 4. Wagenklasse Widerstand entgegen ; er meine,«eseS Opfer werden die Süddeutschen bringen
Musten. Wenn man in Preußen abstimmen lasten
ballte, ob die 4. » laste abgeschafft werden soll oder" lht, würde die Beseittgung adgelehnt werden.Ibg . Schröder (freis. Lg .) wandte sich gegen die« ställe. verteidigte die Lororttarise und verlangtwm Reirhseisendahiulntt. e» solle sei« Autorität
Mgenüber Preuße » geltend machen, daß die Umiei-« ge» aufhören. demgegenüber der Präsident de»
MöchSeisenbabnamI» erklärte, baß er nicht die rein
tteußischen Angelegenberten erörtern wolle . Da-

versicherte er «ns Anfrage de» freisinnigen»dg. Kämpf, daß ei« Umarbeitung der Eisen»
^ vverkebrsorbnung »orgenommen werde,
o^ bg- 8 »thei» (freis . Vg.) erinnerte angesichts der
gtuwg de» Grafe» Kamtz gegenüber bett . die
^ Gweterzuschläg « daran , baß Kanrtz am 11 . Jan .wr eme Katzrtarlenteuer « xgetrere» sei.
. Unsere Genossen Abgg. Bock und Bauderl er-

die mannigfawe« thürrngisiden Eisenbabn-
Wh^ tniste , sowie gioch dem Genossen Abg . Stolle
y « icherheitsverhältnstfe der Bahnen und die Si -

der Babnbeamte» und Bahnardetler .Etat Bürte temtlligt .
» *■ DtenStag wurden zunächst da» Gesetzden ReiidSinoalitentonbS . die Etat » bett . den»

tötete dar . tet PenstmrSfoudS tedattelo » ge»
^ Mizt.

- Rai de» ReächpschapanttS, sowie ein fünfter
xdhttogSetat . 188 7UQ für KrtegSteilnebmer»

werten temiligt . Nicht so glatt getzj die
C * Beraruxg tet dritten Nachtrags«tats .I ?6 Mk für ö « Gesandtschaft tat kbristiania

Ostafrika, sotme terAnttag aus Indemnitätr * den Reichskanzler bezüglich der beretts geleiste-
» Ausgadr». Die Komunssion empfiehlt nur die
^ M« «uug voa 8 104 323 SW., die » dg . Pansche

teitiitt ; Paaside lieht bei dieser Gelegenheit
0.. .^ tteil über die holländischen Kolonialdeamten

Die Debatte über diesen Titel , an der sich
Menoste Betel beteiligte, kam nicht zu Ende,d>» d *wb beute nuht sottgesetzt , da heule »Ü>er In

äge verbandest nnrü.

Bee
Kus der Partei.

«.tzeuttckieu stzrekbelt" wtedergegeben wurde
®enofit kedaklein Ernst Schubert von

Attika Kber die Momtgnoso-Affärr, bettle«

^ tet an 18 . Juli v J . wegen MaiestölSbeleidi-
2* da Sächs. VoUsbtatt erschienenen

Di« ASnigin auf dem Schub, erblickt wurde, auf acht
SRoitat* unfreiwillige » Staatspenfiou * beziehen mußt«.

Parteisekretär für Leipzig , vor kurzem haben die
Leipziger Parteiinstauze» mit Zustimmung der Partei¬
genossen die Anstellung eines ParteijkkrrtärS für den
Leipziger Lgttatiousbezirk beschlossen.

Ml VUlli VIIVIUIIUH »
Bruchsal , 14. März . Die hiesigen Unternehmer der

Malzfabriken beantworteten unteren Lohntarif mit Maß¬
regelung . Wir ersuchen die Kollegen , welche noch
Ehrgefühl haben, Bruchsal zu meiden , bi» hier andere
Lohn » und ArbeitSverhällnisie geschaffen find . Zugleichbitte» wir alle Kollegen , un§ sosott mstzuteilen, wo Malzau« Bruchsal und Heidelsheim verwendet wird.

Srbeitersteundlich« Blätter werden um Nachdruck ge¬beten. DaS Komitee.r. Ostenburg » 12. März . Die organisierten Echuh»« achergehilien stehen hier in Lohnforderungen. Sie
reichten einen Lohntarif an di« Innung rin . Letztereließ der Lohnkommisfion die schriftliche Mitteilung zu¬kommen , daß der vorgelegte Tarif nicht angenommenwerde » kann ; jedoch sind fie berett, in Unterhandlungen
zu tteten . Da die Innung nur aus einigen Meistern
zusammengesetzt ist, wurde den übrigen der Tarif auch
eingereicht und fie zu einer Besprechung auf MittwochAbend ringeladen. Mögen die Verhandlungen einen fürbeide Teile befriedigenden Erfolg bringen.

Schopfhetm , 14. März . Eine zweite Maß
regelung ist erfolgt. Man will den « rtikelschreiberdes Bollsfreund ermitteln. Zu diesem Zwecke bat manden Genossen Müller vor die Mernattve gestellt ,öffentlich zu erkläre», er sei der Artikelichreiber nicht , imandere» Falle wolle man sein ArbzitsverhältntS lösen .
Benoffe Müller bat eS unter solchen Umständen vor»
gezogen, sein bisheriges Arbeitsverhältnis aufzugeben.Man will anscheinend einen vernichtenden Schlag
!
>egen die organisierte Arbeiterschaft führen. Genosten,orgt dafür, daß dieses Vorhaben vereitelt wird.

I » Mauuheim stehen die Schuhmachers « Hilfentu einer Lohnbewegung. Am 7. März find die Forderungen
etngereicht worden, verlangt wird eine IS—20prozentige
Lohnerhöhung, zehnstündige Arbeitszett, Abschaffung von
Kost and LogrS, sowie Lieferung der Fournüurea voaden Meistern. Wir ersuchen, Zuzug fernzuhalten.Di« Lohnkommisfion : I . A. : Frd. Abele .

BadiTche Chronik *
Pforzheim .

13. März— El « Einbrecher war dieser Tage in berichie-
tenea Ladenlokalen tättg . Im Laden von Mottler und
Gengenbach stahl er aus der erbrochenen Geldichublad«88 Mk., beim Schuhwarenhändler Wändle ließ er seineattea Schuh« zurück und zog fich ein Paar neu« an . Dannwurd« in einem Loden der Weibersttaße eia Einbruch
»ersucht, der aber zu keinem Ergebnis fühtte.— Entwischt a»S dem Krankenhaus ist ein Tag«
lohn« , der fich wegen Diebstahls tat Untersuchungshaftbefand.

— Viktoria - Theater . Am Freitag geht die
reizend « Overette Boccaccio von Fr . v. SuppS als Benefizfür teu Kapellmeister Herru v . Finster tu Szene. AIS
Bast « irtt di, erste Sängerin Else KUz dom firrstl. Hos-
theatrr tu Sigmaringen mit.

Freiburg.
13. März .— Mtt Schluß de» Wintersemesters tritt der llniverst-

tLtStanzlehrrr Herr Mttler in den Ruhestand. Derselbehat diesen Posten fett dem Jahre 1872 bekleidet .— In einer Metzgerei im Stühlinger Stadtteil
stach fich ein Metzgerlehrling am 10. d. M. auf bis jetztnoch uuaufgrklärl« Weife mit einem Metzgermeffer in die
Herzgegend »nd verletzte fich derart , daß Lebensgefahrvorhanden ist. Der Mann fand Aufnahme in der
chirurgischen Klinik.

— Bor einer Wirtschaft in der Lehenstraße gab Mon¬
tag Nachmittag eia angetrunkener Schreiner aus einem
Revolver einen scharfen Schuß ab, ohne aber jemand zutteffea. Als er zur Feststellung seiner Persönlichkeit
durch einen Schutzmann nach der Polizeiwache gebrachtwerden sollte, widrrsetzte er fich aufs hefttgi» und be¬
leidigte den Schutzmann mit allen möglichen Schimpf¬namen. Auf der Wachtstube angekommen , versetzte er
einem andern dott anwesenden Schutzmann einen Tritt
auf den Leib, daß der Mann sofort ärztlich« Hilfe in
Anspruch nehmen mutzte. Der Vorfall verursachte einen
größeren Menschenauflauf.

Durlach , 13. März . Gestern Nachmittag wurde in
der Lumpensottieranstalt H . Mahler u. Söhne eine ver¬
heiratete, sett zwei Jahren von ihrem Manne getrenntlebend« Frau unter dem dringenden Verdacht des
KindsmordeS » verhaftet. Laut Durl . Wochenblatt
soll fie ihr V« Jahre alle« noch im Tragkiffen liegendesKind mit dem Gesicht zu unterst solange ins Bett gelegthaben, bis eS erstickt war . Die Flau ist Mutter mehrererKinder.

Bruchsal , 13. März . Vortragszyklus . Donners¬
tag. IS. März : Verdauung- -, Blutkreislauf - und StmungS-
organ, mit Lichtbilder «. Dienstag , 80. März : Die
Schmarotzer des menschlichen Körpers und die wichtigsten
BolkSnahrungSmittei.

Breiten , 13. März . Nicht ei » Automobil -
Unfall liegt bezüglich des ZentrumSabgeordneten
». Rentzigeu vor. Durch daS Fuhrwerk, in welchem
». Mentzingea saß, wurde das in Frage kommende Rind
von dem einen Pferde getreten ; dar Kind ist nur leicht
verletzt.

WUferdtuge » , 11. IRSt}. Unter dem verdacht der
Abtreibung bezw . der KindeStötuag — siebe Dienstag -
nummer des Volkrfteund — wurde am Freitag die le-
dlg« 22 Jahre alte L. Karr und ihr Schwager der
Kouneuwitt Schickte verhaftet. Am Samstag wurde
durch dir Gendarmerie di« Leich « des Kindes im Abort
der betr . Wirtschaft gefunden . Schickte und denen Schwä¬
ger» wurde» am Samstag wieder noch hier porgeiührt«ad durch daS UnreriuchungSgericht mit noch mehreren,
wahrscheinlich beteiligten Personen in Verhör genommenund abend« wieder in UntersuchungSdaft abgeführt.
Aach dem Leichenbefund soll di« Schwangerschaft unge-
äbr 7 Manat« gewährt haben und da« Kind bei der
Gebutt am Leben gewesen sein. Materielle Sorgenkönne» nicht dt» Ursache d«S Verbrechens gewefe» sein,da di« verhafteten wohlhabend« Leut« find .

Trtderg , IS. März. Für die pro,ektterte elek¬
trisch « Bah » Triberg — Schön wald — Furt »
Wangen hat Herr Ingenieur Reithineier-Freiburg i. v .
neue Pläne ausoearbettet , nachdem di« alten Pläne
rej ie ungSseitig als nicht geeignet besundeu wurden. ImPro >ett der lb Kilometer lange» Bahn ist zwischen Schon¬wald und Furtwaugea et» Tunnel vorgesehen . Die Bahn,die teilweise uebra der Landstraße gerührt werden soll,ist mtt einer Million und 100 OuO Mk inst, rollendemMaterial ic. veranschlagt . Hoffentlich zeigt stch die Re¬
gierung dem neuen Brojett geneigter, wa« im Juiereiieder Hebung de« Verkehrs auf dem Schwarzwalde ge¬boten wäre.* Ettcnheim . 18. März . Die Frau de» Gemeinde¬rats Zipf in Kippen beimweiler. welche sett längerer Zettleidend ist, fiel m einen mtt Waner gefüllten Zuber . Sielonutt sich nicht heraushelsen und erirank.

Uurerglattertal » 10. März . Große« Aufsehen erreqi«
hier dl« Verdastung eine « Briefträger «. Schon längst
herrschte in diesigen Gemeinden die Klage über Uazuver-lässiglett der Postbestellungen.

Gemeindezcitung .
Durlach , 18. März. Am Donnerstag , 22. März ,steht im BürzerauSjchuß der städtisch« Voranschlag pro

1»0 Ü zur Beratung . Wir werden darauf zurückkommrn .? Berghaujeu , 12 . März . Vergangene Woche wurde
durch die heilige Hermaudad bekannt gemacht , daß am
Donnerstag , 15 . März, man höre m d staune, di« Ersatz¬
wahl für den ausgeschiedenen Gemcinderat Nothweiler
von 1 bis 4 Uhr itatlftnDet . Man muß eS geradezu als
eine Rücksichtslosigkett bezeichnen, wenn mau dedentt, daß

der Vemeinderat mtt unsere » Bürgermeister aa der
Spitz« eine solche Wablzett anberaumt, da die Mehrzahlder Wähler um einen halben Taglohn geschädigt find ,wenn fie ihr Wahlrecht ausüben ; nicht einmal die hierin der Zementfabrik beschäftigten Arbeiter können ohne
Zeitverlust von idrem Wahlrecht Gebrauch machen ; es
ist geradezu ein Skandal . Warum kann man in unfern
Nachbarsorten eine passendere Wahlzeit auf den Abend
anberaumen und hier nicht l Darum nochmals : Auf
zur Wahl, damtt der Sieg der Opposttion ein vollstän¬
diger wird. d

Am Samstag wurde nach einem Referat des Genoffen
Emil Eichhorn ei» sozialdemokratischer
Verein gegründet. Eine Anzahl Genossen traten sofort
dem Verein bei.

Bus dem Reiche.
Kolmar , 12. März . Wie gemeldet, ist in der vierten

Kompagnie des in Kolmar garnisonierenden Jägerbatail «
lon« Nr. 14 die Genickstarre ausgebrochen. Nach einer
amtlichen Mttteilung find im ganzen siebin Erkrankungen
vorgekommen , drei davon mit tätlichem AuSgang.

WormS , 13. März . Verhaftet wurde auf tele¬
graphisches Ersuchen der Staatsanwaltschaft Darmstadtein gestern hier zugereister 29 Jahre alter Schuhncacher -
geselle, der verdächtig ist, aa dem in Pfungstadt erfolgtenMord der Witwe Rothschild beteiligt zu sein . An den
Kleidern des Verhafteten und an dem bei ihm Vorge¬fundenen Meffer wurden ftische Blutspuren festgestellt .

Wiesbaden , 14. März . Gestern Mittag ist daS
Petroleumlager der Firma Glaser in Brand geraten und
unter gewaltigen Flammen und Rauchentwicklung sehr
rasch ausgebrannt . Ter Schaden ist durch Versicherung
gedeckt . Menschen find nicht geschädigt worden.

Berlin , 13 . März . Der Uebersall auf den Kammer¬
herrn v. Zitzrwitz soll , wie die Polizei durch Herrn v . Z.
vorgelegte Photographien festgestellt haben will , von
— Hennig verübt sei«. DaS glaubt der Berliner Polizei
kein Mensch.

Hamburg , 12. März. Stürme . Von neuem störtein heftiger Südweststurm die Schiffahrt. Ter fran¬
zösische Viermaster Pacific strandete bei Kurhaven . —
In Finkenwerder vermißt man noch drei drautzengeblie-
bene Fischerkutter . Auch im Hamburger Hafen sind
mancherlei Schäden vorgekommen .

In Altona wurde heute ein L u st m o r d entdeckt.
Voa dem Täter fehlt jede Spur .

flii9 der Reltdenz .
* Karlsruhe , 14. März.

Zur Karlsruher Bahnhofsfrage
schreibt man uns : Angesichts Ihres interessanten
Artikels : Technikerfrage in Baden betr . und des
für uns Karlsruher ungleich wichtigeren Abschnitts
über unseren Bahnhof , kommen mir alte Er¬
innerungen in den Sinn . Aus Ihrer Schrift ist
zu entnehmen, daß der Voranschlag für den neuen
Bahnhof um volle 60 Prozent , also mit 11,5
M i l l i o ne n überschritten werden mußte . —

Ja , da wirst sich doch jedem Einsichtigen von
selbst die Frage auf , warum man dann nicht an
maßgebender Stelle daran denkt, den Hauptbahn¬
hof doch am alte» Platz, mit Höherlegung der Ge¬
leise «ad Verbreiterung der Perron - und Geleise-
anlagen bis zur Bahnhosstraße zu errichten?? Denn
mit obiger Ueberschreitung des Voranschlags ist der
einzige Hinderungsgrund , die angeblich billigere
Erstellung bei Verlegung des Bahnhofs in Wegfall
gekommen , da die Wertfaktoren am alten durch
Grunderwerb fich kaum verschieben und die tech -
nischen Gründe der drei bedeutendsten Sachverstän¬
digen für Beibehaltung des alten Platzes mit höher
undchreiter zu erbauenden Geleiseanlagen nie ernst¬
lich widerlegt wurden.

Gesangverein „Lassallia".
Dem Geschäfts - und Kassenbericht für das Jahr

1905/06 entnehmen wir : Der Mitgliederbestand
betrug am 31 . Januar 1906 266 . Am Ende des
Geschäftsjahres haben wir eine Statistik innerhalb
unserer Sänger ausgenommen. Darnach sind von
99 Sängern : Gewerkschaftlich und politisch organi¬
siert und Volksfreund-Abonnent 40 , gewerkschaftlich
und politisch organisiert 1 , gewerkschaftlich organi¬
siert und Volksfreund-Abonnent 23, politisch orga¬
nisiert und Volksfreund-Abonnent 9, nur gewerk¬
schaftlich organisiert 19, nur Volksfreund-Abonnent
sieben.

Die Tätigkeit der Städte auf sozialhygienischem
Gebiete.

Herr Stadtrechtsrat Dr . Dietrich sprach
jüngst im Arbeiterbildungsverein über dieses
Thema . Er führte aus : Unter dem Begriff
„Sozialhygiene" versteht man nicht nur die öffent¬
liche Gesundheitspflege» es gehören vielmehr zur
Sozialhygiene auch alle indirekt hygienisch wirken¬
den Einrichtungen wie Arbeiterwohlfahrt , Boden¬
reform, Versicherungswesen usw . Alle diese Insti¬
tutionen haben die Vergrößerung der Lebens¬
erwartung zum Ziele, d. b . sie wollen dahin
wirken, die durchschnittliche Lebensdauer zu ver¬
längern . Viele Aufgaben der Sozialhygiene sind
den Städten zugefallen, da die Bevölkerungszu¬
nahme in Deutschland sich hauptsächlich in den
Städten gezeigt hat. wodurch eine Assanierung der
Wohnungsverhältnisse des Armenwesens usw. not¬
wendig geworden ist.

Die Wasserversorgung ist jetzt mit weni¬
gen Ausnahmen — eine solche bildet z. B . Charlot -
tenburg — überall städtisch. Weniger einheitlich
ist die Fäkalienbeseitigung , welche vor¬
läufig noch vielfach in Händen privater Unterneh¬
mer ruht , geregelt. Unter den Systemen der
Fäkalienbeseitigung sei dasselbe unter der Kanali -
ätion und Ableitung in ein fließendes Gewässer
nach Reinigung mittelst Rieselfeldern oder Klär¬
werkes zu bevorzugen.

Auch für die Beseitigung des Haus -
und Straßenmülls gibt es mehrere Arten .
Neuerdings strebt man dahin, den Müll zu sor¬
tieren ; in manchen Orten hat man eine Dreiteilung
des Mülls , die bereits in den Haushaltungen mit¬
telst geeigneter Kästen vorgenommen werden muß ,
versucht , um auf diese Weise alle noch ausnutzbaren
Stoffe zu verwerten ; in andern Städten wiederum ,
z. B . Hamburg und Zürich, verbrennt man den
Müll .

Auch auf anderen sozialhygienischen Gebieten
suchen die Städte Verbesserungen herbeizuführen .
Im Vordergrund dieser Bestrebungen steht die
Wohnungsfrage . Ferner haben die Städte
die Versorgung mit Nahrungsmitteln , weniger hin¬
sichtlich der Quantität , als der einwandfreien Quali¬
tät . in das Bereich ihrer Aufgaben gezogen .

Neben diesen Maßnahmen , die der Allgemeinheit
dienen, haben viele Städte Einrichtungen im In¬
teresse einzelner Klaffen, besonders der Säuglinge ,
geschaffen. So sucht die Stadt Karlsruhe die
Säuglingssterblichkeit unter anderem
dadurch zu bekämpfen , daß fie d . Frauenverein bei
seiner diesbezüglicken Tätigkeit (Besorgung von
billiger, gesundbeitsgemätzer Milch , kostenlose Be¬
handlung erkrankter Säuglinge , deren Eltern unbe-
mittest sind) unterstützt.

Don Bedeutung
ung die Einführung .
terrichts , durch welch «.
Klassen in den städtischen Voc . .
finden , Kochen zu lernen.

Schließlich haben die Städte auchin dep Schulen, Jugcndspiele , An^ ellu .
Schulärzten , Einrichtung einer Zahnklinik u . a .
gesorgt. _ Für die schulentlassene Jugend endlich seieine bessere Ausbildung durch Fortbildungs - und
Fachschulen , Gewerbe- und kaufinännische Schulen
angestrebt worden.

Die Ausschustsitzimi, des Sostaldemokratifche «Vereins findet heute Mittwoch abend, präzis um halb
9 Uhr, bei Schaufclberger statt. Vollzähliges Erscheinen
ist notwendig* Der Erste Staatsanwalt am Landgericht Karls¬
ruhe , Ernst Duffner , wurde zum Oberstaatsanwaltbeim Obe . lrndesgericht ernannt .* Straßenbahn . Der vom Straßenbahnamt bor¬
gelegte Entwurf des Sommerfahrplans wurde vom
Stadtrat vorbehaltlich der Zustimmung des Ministeriums
genehmigt.

Unwetter nnd Sturmfluten .
Aachen , 13. März . Seit heute morgen herrschen

starke Schneestürme in Aachen, der Ei ' cl und den Aidennen,
die Verspätungen im internationalen Durchgangsverkehr
Hervorrufen. Der Lokalvcrkehr ist teilweis ; eingestctt .

Bremerhaven , ' 3. März . Die heute eingetretcne
Sturmflut erreichte die Pegelhöhe van 6,85 Meter,wie sie seit Jahren nickt zu verzcicknen gewe 'en ist . Von
den stark getährdeten Deicken wurde der iieestedeich in
der Nähe der Hafenstraße in Lebe beschädigt , sodaß das
Wasser mehrere Straßen ü b e r s ch w e m m t e und Feuer¬
wehr und Hilfsmann ĉkasten von der 3. Malrosen- Ar«
tillerie Abteilung zum Auspumpen requiriert werden
mußten. Auf der Ceeheckscken Werft wurde ein im Dock
stehender Dampfer durch Eindringen des Wassers in das
Dock erheblich beschädigt . In Wulsdorf »nd Geesidorf
ist der Sommerdeich weggerissen worden . Viel Vieh
ist u m g e k o m m e n. Auch in Geestemünde steht
daS Wasser in den Straßen und richtet in den Kellern
großen Schaden an.

Hamburg . 13. März. Infolge einer Sturmflut
ist das Wasser der Elbe und in den Fleets am Hafen
so hoch gestiegen , daß die Zufahrten zu den Ladestellen ,
sowie viele Kellerlokale noch unter Wasser stehen. Die
Feuerwehr ist mit Dampfspripen an den Auspumpungs¬
arbeiten beteiligt. Unter den Brücken über den Fleets
können Ewer , Schuten und selbst Jollen nicht durchfahren.
Die Batterie am Stintfang gibt sorldauernd Warnungs¬
schüsse ab . Der Schigsverlehr im Hafen und seewärts
ist sehr behindert.

— Die Sturmflut erreichte heute Morgen eine Höhe
Von 7,88 Meter, den höchsten Stand sett 189t. Der
Fischmarkt steht teilweise unter Wäger, der Schaden ist
erheblich . Das Osiriff-Feuerichiff ist von seiner Station
abgetrieben und auf den Strand geraten ; dasselbe ist
auch mtt einigen Backen geschehen. Alle Seeschlepper
und Bergungsdampfer sind von Cuchaven ausgelaufen,um Schiffe zu bergen.

Wilhelmshaven , 13. März. Hier herrscht furchtbarer
Schneesturm.

Helgoland , 13. März . Gestern und in der letzten
Nacht wütete ein außergewöhnlich schwerer Nordweststurm
mit Hochflut . Die Düne litt schwer, besonders an der
Ostseite .

Nordenham , 13. März . Die Werft in Einswarden
hat durch die Sturmflut großen Schaden genommen.
Die Werftgebäude sind größtenteils weggerissen .

Amsterdam , 18 . März . Infolge der gestern abend
hier eingetretenen Springflut Hat in Rotterdam
das Wasser aus den Kanälen und überschwemmte einen
Teil der Stadt , wodurch erheblicher Schapen angerichtet
wurde. Meldlingen aus Dort recht und Blissingen
sprechen ebenfalls von Ueberschwemmungen , die großen
Schaden verursachten . Auch ein Teil der Provinz Zee -
land steht unter Wasser , so daß der bisenbahnver !ehr
unterbrochen ist . Die Verbindung mit England übet
Blissingen ist unmöglich .

Eatanzaro (Unieritalien) , 13 . März . Letzte Nacht
wütete hier und in der Umgebung ein heftiger Sturm
der die Mauer des Gefängnisies umriß, am Krankenhaus
und anderen Gebäuden, namentlich in der Oberstadt Be¬
schädigungen verursackte und auch, auf den Feldern und
in den Dörfern Schaden anrichtete . — Heute früh um
6 Uhr wurde hier eine leichte Erderichütterung
verspürt.

Die Kataßrophe voa Comnsres.
Der Beschluß der Ingenieure , die Rettungsarbeit ein-

zustellen , hatte die Aufregung und Spannung in der
Bevölkerung vermehrt. Nach dem Rapport der Gruben
direktion fehlen >060 Bergleute. Die Gesamtzahl der
Toten beträgt also 1150. Von den geborgenen Leichen
wurden 88 identifiziert.

Die deutschen Rettungsmannschaften
finden größte Anerkennung . Der Direkcor

^ der Mine von
Billy -Montignu erklärte, daß Dank der Hilfe der deutschen
Rettungsmannschaften in Eourrisres jetzt die Räumung
der Galerien schnell vorschreiten werde . Ein von diesen
mit Rauchhelmen ausgestatteten Mannschaften gemachter
Versuch führte zu cinein sehr günstigen Ergebnis : Um
lt Uhr abends waren die Leute beretts 500 Meter vor¬
gedrungen ; die Leichen wurden von ihnen bei Seite ge¬
räumt und mtt Kalk bedeckt . Die Pariser Blätter kriti¬
sieren , daß solche Rettungseinrichtungen von den fran¬
zösischen Bergwerksgesellschaften vernachlässigt worden
sind .

Der Staat genehmigte die 500000 Fr ., di« die Kam¬
mer schon bewilligt hat.

letzte poft .
Entgleist

ist ein Güterzug bei Herstingen, dabei ein Rangierer
verunglückt.

Setzerstreik
in Leinberg ; Zeitungen erscheinen heute dort nicht.

Sturmfluten
in Kurhaven und Brüssel ; iu Brüssel 10 Personen,
dort auch ein Fischerboot mit 6 Mann Besatzung
untergegangen .

Znm Tode
verurteilt in Riga ein Deutscher, weil er vor dem
Belagerungszustand einem Schutzmann den Säbel
abgenommen hat.

VeremsanLeigei».
Bruchsal. Mittwoch , den 14 . März , abends halb 9 Uhr,

findet im Gasthaus zum Einhorn Sitzung der Ver-
treier der Srtslrankenkasie sialt. Tagesordnung^
Stellungnahme zur Generalversammlung. Hierzu
ist jedermann, insbesondere die Vertreter , freund-
lichst eingcladen . 866.2 Der Vorstand.

Brtefkarten der Redaktion .
Grötzingen . In der gestrigen Rümmer — sieh,

Brieflasten des ArbeilersekreiarialS — sind die Sprech¬
stunden angegeben.

Psorzhe .m . Wir haben nicht Zeit, wegen eines ab-
gelehnken Arlilels in jedem einzelnen Falle eine länger«
Korrespondenz zu führen. Billigen Sie die Ihnen für
oie Nichtaufnahme mi geieilten Gründe nicht, dann ist
dies zwar Ihr gutes Recht, beweist aber nur, daß unser
VeraniwortungSgesühl größer entwickelt sein muß, wie
das mancher Einsender. _

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weih¬
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Lolksfreund» Geck U. Eie,
Sämtliche in Karlsruh »
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Für

empfehle :

chice S ^ > CCOS
aus soliden Stoffen gearbeitet und bester Ausführung zu

7 , 9 , IO, 12 , 15 —80 Mb .

Margarethe Dung ,
Kaiserstrasse 86 , zwischen Lamm - und Ritterstrasse .

Telephon 1959 .
Spezial -Geschäft für Damen - und Kinder -HIänteln .

WWf Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .
'HMD

e. 6 . m. b R.
Wir empfehlen den geehrten Mitgliedern sämtliche für den

Haushalt benötigenden Colonialwaren in nur bester Qualität .
Da wir sämtliche Waren von der Großeinkauf- Gesellschaft

Hamburg und Mannheim beziehen, sind wir in der Lage , nur gute
Waren zu billigen Preisen abzusetzen .

In Erinnerung bringen wir unser großes Bürstenlager , in
welchem alle gangbaren Sorten enthalten sind .

Vom 1 . April ab werden wir große Auswahl in Schuh¬
waren für Herren , Damen und Kinder führen und weisen
schon heute bei event . Bedarf zum Schillwechsel höfl. darauf hin.
' ' Der Vorstand.

$ mr Staunend -»» L
•« billig uiiier dem regulären Preis verkaufe ich meinen ganzen »
«J vorhandenen Warenbestand in G

Besten und ? artiewaren fr
tote

Kleiderstoffe in Wolle , Baumwolle u. Kattun »
Stousenstoffe i» jtufirr ImimII, |
Schürzenstoffe, Hemdenstoffe , %
Möbelstoffe , 3ettzeuge , Damaste, fr
Satin »nd Sammte in allen Farben, W
Alle Zarten Futterstoffe n. Kattun Reste £
Karrenstoffe, für Hasen, Knaben- n . Sport- fr

Anzüge paffend, änsserst billig . |
A . Bnrkhardt, t

Hauptstrasse 22 , I . 8t . ^

H
98 Dnrlach . fr

BruchsaL
Verschiedentlich wurden Unregelmäßigkeiten in der Zustellung des

„Bo .llsfreuud " uochgeivie en und ist dieses oft auf nicht genaue Angabe der
Adressen zurückzufüliren Häufig genug aber ist es auch schon vorgekonnnen ,
daß die Zeitung weggeuommen wurde ; um nun diesem energisch entgegen-
zuarüeiten, ersuch« ich die verehr!. Abonnenten, mir dies umgehend durch
eine 2 Plg .-Postkarte mitteile» zu ivollen . Meine Adresse ist :

Ludrvig Ziuimermamt, Schshv-chkr,
Wiirttcmbergerttrafte .

NB. Auch nehme ich jederzeit Bestellungen auf den » Volksfreuiid"
entgegen._ 876 .3

Luise Schuhmacher
(langjähr . Verkauf, der Firma H . Realiter . Juwelier )

Waldstrasse 53, zwischen Kaiserstr . i Lndwiplatz
empfiehlt für

972

Konfirmations -Geschenke
ihr aea und reichhaltiges Lager in 97

Gold- u. Silberwareo
nur prima Qualitäten zu billigstem Preis

mit 5 °
|o Rabatt .

WM- Altes 4*eid 1 . Silber nehme in Zahlung .

Sallgarderoben
aller Art , Federnfäeher, Boas, Tücher, Shwals, Handschuh «
etc . reinigt in kürzester Frist bei pünktlichster Behandlung 454
Chcin. Waschanstalt U | IAIaioa Biuraea . tr . 17 , Kaiserstr . 193u

ffl . TVOIhS , Telefoa 2024.und Färberei

c Vagcavi Weinha ^ diutig , KarJ -
■ 19 CaSUUj = strssse 20s — -

empfiehlt im Fass oder in Flaschen preiswür<iige
«elsst and rd« Bidiscbs , Elslssw , RDcin - Hd Ussil-Wilsi.

871 .6 - Proben frei .
Flawhnmnhn * Bordeaux , Burgunder , Sädweliie , deätsch « M.illuCuCiiBClflO.

_fraB*8sis Ch e Schaumweine , Cognac, Liköre . I
Mi fclied des Rabatt -Rpar-Vereins.

pwtt - NcrSkigkrMg .

Zchlafferarbkitka

f .

Hoher Kaffee

GR1TZNER

Sofienbad .

t -- -

nur bewährte Qualitäten empfiehlt in

großer Auswahl z» niederste » Preise »

1. Schneyer, Tverirrplatz .
Mttglüd des Kabstt-Zpar-Nereins.

inder¬
naben

Vom 12 .—18 . d. Mts ., jeweils
nachtnittags 2 Nhr anfangend,
werden die über 6 Moi ate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. B Nr.
6000 in unserem Versteigerrngslokal
(ini RathauS ) öffentlich und gegen
Baarzahluug wie folgt versteigert:

Mittwoch : Gold- und Silber -
gegenstände , Uhren .

Donnerstag : Bette« , Schuhe ,
Stiefel , Uhren.

Freitag : Ellenivaren , Kleider ,
Uhren . 876 .6

»üngiings
jUizitp

[errett- Jlnzügel
die neuesten Erscheinungen fürs Frühjahr

sind eingetroffen und lade zu deren Besichtigung
ergebenst ein .

Karlsruhe , de« 5. März 1906.
Stadt . Spar - und Pfandlethkaffe -

Verwaltung .

I. Schneyer, Werderpkatz
Ecke Marienstr .

Nergrbvas v. KsMdeltev. Mitglied des Ksdatt- Apar-Nkrems.
Für den Neubau des städtischen

Krankenhauses sollen die

(Baubeschläge , schmiedeeiserne Fenster
und Oberlichter für sämtliche Bauten
der Anstaltjöffentlich vergeben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen beim städt . Hochbauamt, Rat¬
haus , 2. Obergeschoß , ZimmerNr . 116
zur Einsicht auf.

Die Angebote sind spätestens bis
Mittwoch den 28 . März d . Js . ,

nachmittag - 5 Uhr .
dem Schluß der Ausschreibung , da¬
selbst abzugeben. 976.2

Karlsruhe den 12. März 1906.
Städt . Hochbauamt .

5ür Anfertigung nach Naß

tztr-klmiiß «. - «»«dkiteii .
Für den Schulhaus -Reuba « in

der Göthestrase sollen die
Schmiedearbeiten und die
Lieferung von I -Träger «

im Wege der öffentlichen Ausschreib¬
ung vergeben werden.

Die Zeicl'nungen und Bedingungen
liegen bei ter Unterzeichneten Stelle
bis zum Donnerstag , 22 . März
d. I . , nachmittags 5 Uhr , dem
Schluß der Ausschreibung , zur Ein¬
sicht auf. 863 .2

Karlsruhe den 12. März 1906.
Städt . Hochbanamt .

Rathaus , 2. Obergeschoß , Zimmer 116.

ist jetzt die rechte Zeit.

Mass-Anzug „Lilie" ä Mk, 50 —
Mass-Anzug „Tipp-Topp

" a Mk. 00 —
find Schlager ersten Ranges .

Zu bestellen bei

I. Schneyer, Elke Marien-
u . Wtttcrsttaßc.

garantiert rein ,
Flach , per Pfund M 1 .—, 1.20, 1.40
und 1.60, Perl , per Pfund 1 .20

und 1 .40.

Alle Herren lieben
chice , elegante Wäsche

Kragen , Kravattea , Vorhem-eil etc.
Sie finden stets das Neueste bei

per Pfd . M 1 .—, 1 .20, 1 .30 u. 1 .60
mit 5 °/° Rabatt

empfiehlt 211 .10 I. Schneyer, Cüe Manen-
u. Wcrderftraße .

Mitglied d a Rabitt -Spar-Akreias .
Werderplatz 37 , Ludtvigsplatz 66,
Kaiserstraße 36 , Ecke Kronenstraße,

Telefon 484

Mßrrnd-Rkpnrilurkn
jeder Art , 4612

^ zuverlässig , schnell und preiswert

Ludwig Karle ,
Tel. 1167. Waldstr. 15. Tel. 1157.
Gebrauchte Fahrräder h. 25 M an.

Passende Kleidungsstücke
in nur soliden Qualitäten billigst

bei

I. Schneyer, Elke Marien-
u. Werderstraße .

Sosienstr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder l . Kl. 60 g , Abonne¬
ment billiger, II . Kl . 30 g . Kur¬

bäder billigst .
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 Uhr .

Mitglied des 3772 .52
Rabatt -Spar -Bereins Karlsruhe .

988 .2 Mitglied de» Rabatt -SM-Venir».

Vergebung von Erdarbeiten.

Günstiger Ge
'epiHieiistauf

wegen Umzug .
Rastatter Sparkochherde , lackiert
und emailliert, Gaggenauer Gas -
Spar - Kochplatten , Vügelöfe «,
Bügeletseu . E waille , Jnoxgdierte
und Diamant -Kochgeschirre . Lese »
aller Art in großer Auswahl unter
Garauti « zu sehr billigen Preisen.

ernst Mrs. Allk IHnkliitmbkltr«
Raskestrahe 2-4.

« rin Geschäft befindet ab 1. April
Luiseuftratze 45 (Laden) .

Für di« Verlegung von Gas - und Wafferlellungsrshren in ne» her-
zufiellendem Straßenstrecken ist die Herstellung des RohrgrabenS (Erdarbeit )
zu vergeben. Pläne und Bedingungen liegen im GaSwerkS -Berwaltungs -
gebäude, Kaiserallee 11 , 3. Stock, Zimmer Nr. 18h zur Linflchtnahme auf.
woselbst auch Angebotssormulare erhältlich find .

Di« Angebote sind bis Samstag de» 17 . März M . vor¬
mittags 10 Uhr , verschlossen und mit entsprechender Auffchrist versehen
bei uns einzureichen , an welchem Termin die Eröffnung der »ingelaufenen
PreiSangrdote in Gegenwart der etwa erschienenen Anbieter erfolgen wird.

KarlSrnd« den 13. Mär , 1906 . 864,2
Stadt . Gas - und Wasserwerke Karlsruhe .

werde» schnell und billig auSgeführt
von A . Iluelins , Scheurenstr 12,
PforzhrtM . 976ü

Kopfläuse
verschwinden unfehlb« durch

„ Nissin “ 50 -#
Mhab . b . O ttehef er , WUh.«St .M.

allf sofort gesucht.
Städt . Krankenhaus

_ Adlerstrafte 28 . 7g,

£fbrnönrrfid) pruR|
Arquifitrure , Age «te« , stiu.

Permittler für alte , erstklassig,Lebens«, Renten« und Ansfteuer- B« ,
sicherung « - Gesellschaft unter äußerst
günstigen Bedingungen zu engagiere ,
gesucht. Offerten unter 8 . 780 „lia eastein & Fehler A .-Q ,erbeten. 754J

Wlhklmstr . 28
ist im 2. Stock eine fteundliche Wohn»
«ng von 3 Zimmern , Alkov und
sonsllgem Zubehör auf den 1 . Apxg
zu vermieten . Dieselbe kann auch
geteilt mit 2 oder 3 Zimmern abge-
geben werden. Näheres im Ladeil.

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art.
Großes Lager in neue « und ge.
brauchten Fahrrädern . Reparatur«
Werkstätte mit elektr . Lkraftbetrieb .

3. Streb,
jLeopoldstrafte 4 h .

Färberei D. Lasch
Telephon 1953

Läden : 28 Sophienstraße
40 Ludwigsplatz 46
60 Kaiserftraße 60
13 Augustastratze 13
33 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 83

empfiehlt sich für alle in das Fach der

Fätberei und
chemischen Reinigut)

einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 44

Kul Kmml. Klirlsrihk,
Werderplatz 41 .

RkßkrmkffkrhohilchfHskrei .
Ersßrs Ksßkrvkßkrlalk

iBtapirilf üsßkrjkrgk.

StandeSbnch- Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Staudesbuch -Auszöge der Stadt
Dnrlach

Geboren :
25 Febr . : Eduard, « . Ed . Köiffs

Verlademeister. 1 . März : Friedrich
Bat . Michael Erhardt , Kutscher.
Wilhelm Johann Friedrich, V. ®ir
Helm Kietz, Weibgerber. Frieda, »-
Leopold Gabriel Girsa , Fabrikat »
4. : Karl Wilhelm August, V . Ka»
Johann Wilhelm Meier, Fabrikar»-
5. : Lina Luise , 8 . Georg Breun« ,
Müller . 8. : Luise Barbara . » • 3^
Hann Scheib, Postbot».

Gestorben :
3. Mär, : Ehristine Elisabeth 9*

Gerhardt , Witwe deS Bierbraucr« '
besitzers Johann Wagner, 73 I - a»
3. : Margarete geb . Hartmann ,
ftan des Privatier « Franz Lepp̂
48 I . S « . alt. 4 : Frieda J - st»
B. Johann Trihlrr , kchlofler. U »
9 M. alt . Oskar . « . kiegrid
stedt, ledige Fabrikarbeiterin , 11 -
7. : ei« totgeborener Knabe, S.
« e»ia.

I

Versand nach auswärts 197 ,

Eheaufgeb ote :
8. März : Karl Falk von Wie '

en-
buch . Bäcker in Wösfingen , mit
Germania Gliuz von Bermatingen.
Georg Schönweler von Nonuenweier ,
Ltraßenmeister a. D . in L ingeu , mit
1 ha : lotte Raubeuheimer Witive von
tgger :-h : im . 10. : Rudolf Janz von
Ottenburg , Diplom « Ingenieur i»
Elberfeld, mit Maria Wüst von Heib
tronn . Alfred Georges von Dobra»
mitchel , Masch. - ongeaieur hier, mit
Emma Tubach von Rußbanm. Einst
Dvrslinger von Bürchau , Schrei, «
hier, mit Anna Eckert von Forbach.
Aug . Behrendt von Golen, Sergeant
hier , mit Anna Marggrander von
Ergingen Job . Graf von Ehrstädt ,
Bahnärbeiter hier , ruit Friederika
Friedmann von Tannfeld.

Eheschließungen :
10. März : Eduard Falck von Neu »-

Bork. Kaiellmeister in Berti » , mit
Ella Berger von Bafel. Ludnntz
Rahm von hier, Schlosser hier , mit
Magdalena Dörr von Weingarten.
Adolf Hertiveg von hier . Blechn«
hier , mit Anna Pfeifer von Dohr .
Franz Zeller von hier , Kauftnan »
hier, mit Saroline Trapp von Wein¬
garten . Mlhelm Wurster von hi« .
Schlosser hier, mit Sofie Bernau«
von Asbach . Anton Heck von Berg,
Schneider hier, mit Anna Klaiber von
Langenbeutingen. Joh . Wagenhals
von Hause », Bäcker hier, mit Lina
Ahner von Erligheim . Josef Oftd»
wald von Schulterthal , Schmied hier,
mit Pauline Rückert von Wildenstet».

Todesfälle :
8. März : Alexander Klement, R »'

,
' iker. alt 16 I . 9 . : Valentin Kchch
Taglöhner , ein Eheinann, alt 62 »
Gottfried Moser. Gutsverwaller , e»
Ehemann, alt 47 I . Marie Hamchl
gewerbelos, ledig, alt 79 I . 1°»:
Elise , alt 7 3 , » . Bernhard JuH
Konditor. Lina Geilsdörfer , fu»
62 I , Witwe de« Reallehrers Ehrifi-
Geilsdörfer Julius Homburg« ,
Buchbiuder, lxdig, alt 36 I . Konra»
Haufier, Hausierer, ledig, alt 61 3-
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